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 für die Geistlichkeit und die gebildete Weltklasse des protestantischen, katholischen, und israelitischen Deutschland's.Frankfurt a. M., den 2. Februar 1837. Nro. 10.
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Kirchliche Nachrichten. Westindien. Karaibische Inseln. Curaçao; Schreiben des Apostol. Präfekten Nieuwindt; — England; Verhandlungen, um nicht ferner den Götzendienst in Ostindien zu begünstigen; Fehden in der anglikan. Kirche; Wiederaufblühendes Katholizismus. — Irland; Ansichten O'Connell's; Beurtheilung derselben; Dublin; erlassenes Rundschreiben des Erzbischofs; Zehnten; Todesfall. — Spanien; Tod des Patriarchen von Westindien; Gesetz; Auflehnung gegen den h. Stuhl. — Polen; neue Bischöfe. —
Theologische Akademie. 
Israel. Abth. Neuester augenscheinlicher Beweis, wie wenig den Citaten und Uebersetzungen des Hrn. Prof. Dr. A. J. Hartmann in Rostock, und somit auch seinen Schlußfolgerungen daraus zu trauen ist. Vom Rabbiner Dr. Levi in Gießen. —
Protest. Abth. Abriß einer Geschichte der christ. Agenden. Vom Generalsuperintendenten Dr. Ludewig (Schluß.) —
Kathol. Abth. Ueber das Wesen der kathol. Kirche und die Stellung derselben zum Protestantismus und zum Judenthum. Vom Professor Dr. Staudenmaier (Forts.) —
Literatur. 
Literarische Notizen. — Schwedische Literatur. — Holländische Literatur—
Anzeigen.


3. |Sp. 0145| Personal-Chronik der Universal-Kirchenzeitung.Mitarbeiter  und Correspondenten:
42) Generalsuperintendent Th. W. H. Bank, Abt von Michaelstein, Consistorialrath, Ritter des herzogl. braunschw. Hausordens Heinrich's des Löwen, in Wolfenbüttel.
43) Oberschulrath Dr. Lüft, Dekan und kathol. Stadtpfarrer in Darmstadt.
44) Professor Dr. Siebenbergenin Münster.
45) Simon Bloch, Redacteur des Régénerateur in Straßburg.
46) Franz Willenborg, Pastor der kathol. Gemeinde in Altona.
47) Kirchenrath Dr. Chr. Schreiber, Superintendent in Stadt Lengsfeld.
(Wird fortgesetzt.)


4. * Rückblick auf die wichtigsten kirchlichen Ereignisse der jüngsten Vergangenheit.
A. Asien . 
4. Das Kaiserreich Birma.
Dieses, von einem, Boa oder Kaiser, unumschränkt regierte hinterindische Reich, welches seit dem Frieden von  Yandabu, geschlossen am 24. Febr. 1826, nur noch aus den großen Provinzen Avaund Pegubesteht, wird von zwei Nationen, den Birmanen und den Peguanern bewohnt, die mogolischer Raçe sind, und sich, in der Zahl von 2—3 Millionen, zum Buddhaismus bekennen. Dem Seeleneifer gottgeweihter Glaubensboten ist aber auch dieses Land nicht entgangen, und den katholischen Priestern, die schon längere Zeit hier für das Evangelium Jesu Christi thätig waren, sind in der neueren auch protestantische Missionäre, und zwar von der Confession der amerikanischen Baptisten an die Seite getreten.
|Sp.0146| Für die katholische Religion war hier besonders ein würdiger Priester, Namens Joseph   Amato thätig, welcher am Anfang des Jahres 1833 in Maounlach, einem der am Flusse Mou gelegenen ganz katholischen Ortschaften, seine irdische Pilgerschaft beschloß. Der englische Major, nunmehriger Obrist, Burney, Resident am birmanischen Hofe, gibt in einem aus Avadatirten, und im Asiatic Journal abgedruckten Schreiben vom 8. Aprill 1832 darüber nähere Auskunft. Im Jahr 1783 von der Propaganda nach Birmageschickt, kam er im folgenden Jahre im Königreich Avaan, mit noch einem andern Geistlichen, Ludwig Grondono, ausgezeichnet in der Heilkunde, der im Jahr 1824 starb. Amato, oder wie er bei seiner Heerde, die nur der birmanischen Sprache mächtig ist, gewöhnlich genannt wurde, Pater Don Jose, hielt sich gewöhnlich in der Mitte seiner Heerde auf, welche in der Seelenzahl von 1000 katholischen Christen die Ortschaften Maounlach ,  Kha y ounyo ,  Kayantoorouva ,  Khayoungou, und Nya-Bakbewohnt: Außerdem befinden sich zu Me n galagura, nahe bei Ava, und unweit des brittischen Gesandtschaftshauses noch etwa 50 Katholiken, die dort eine Kapelle von Bambusrohr mit einem mit Stroh bedeckten Hause für den Geistlichen haben. Don Jose, damals 73 Jahre alt, kam gegen Weihnachten 1830, wie gewöhnlich, dorthin, und da lernte ihn der Resident kennen, welcher unter Anderm darüber sagt:
„Es ist wahrlich zu bedauern, daß man der civilisirten Welt die Geschichte des erbaulichen Lebens dieses demüthigen Missionars nicht mittheilen kann.
„Er floh den Hof und besuchte niemals die Großen, wenn er dazu nicht genöthigt war. Er lebte unter seinen Neubekehrten, wie einer ihres Gleichen, und diese hegten gegen ihn eine ungemeine Ehrerbietung.
Der Bezirk von Dibayenin welchem er sich aufhielt, war eine Zeitlang sehr von Räubern heimgesucht, aber die Achtung, welche Amato 's Tugenden dem Volke einflößten, war so groß, daß der Ort, wo er sich aufhielt, niemals beraubt wurde.
Amato 's ärztliche Kenntnisse setzten ihn in den Stand, viel Gutes im Lande zu thun. Dr. Richar d son, der im letztverflossenen Jahre von hier sich nach den Gränzen von Manipourabegab, hörte auf seinem Wege überall die schmeichelhaftesten Berichte über Amato 's Nächstenliebe und Wohlthätigkeit. Er lebte jederzeit geachtet von den Einwohnern, welches Standes sie auch waren.
Er besaß eine vollkommene Kenntniß der paly'schen und der birmanischen Sprache. Ein gelehrter Wongunysagte mir ei- |Sp.0147| nes Tages, Amatosey mit der birmanischen Literatur mehr vertraut, als die Unterrichtetsten unter dm Birmanen selbst. Amatowar ein guter Maler und da er in der Naturgeschichte sehr bewandert war, so hatte er eine Sammlung von ungefähr 300 gezeichneten Pflanzen und Blumen, die noch nicht beschrieben worden, und 200 Zeichnungen von Thieren angelegt. Das Ganze war von einer Beschreibung begleitet, — alles dieses in vier Folio-Bänden. — Dieses Werk hatte seine Mußestunden während eines Zeitraumes von 40 Jahren ausgefüllt. Im letztern Kriege von 1824, als das Dorf Mengalorgaoungeplündert und verbrannt wurde, ging diese Sammlung verloren, und alle Bemühungen, es wiederaufzufinden, waren vergebens. Er ergab sich mit Geduld in den Verlust dieser Früchte seiner vieljährigen Anstrengungen.
Amatosoll mit großer Feierlichkeit beerdigt werden, und sein Körper ist in Honig aufbewahrt, bis die im Lande zerstreuten Katholiken alle werden versammelt seyn können, um den Ueberresten ihres ehrwürdigen Hirten die letzte Ehre zu erweisen."
Inzwischen war man in Rombereits darauf bedacht gewesen, die birmanische Kirche mit Seelsorgern zu verstärken. Für das errichtete Apost. Vikariat von Avaund Peguwurde Hr. Friederich Cao, Bischof von Zama, ernannt, welcher mit 4 Priestern aus dem Barnabiten-Orden über die Landenge von Suez und das rothe Meer sich nach Avabegaben. Obenerwähnter Major Burneysah zwei derselben, und sagt darüber: „Die beiden hier angekommenen Priester Anton  Ricca und Domingo    T a rali, sind aus Italien gebürtig und scheinen beide liebenswürdige und unterrichtete junge Leute zu seyn."
Unter dem 12. Aprill 1833 hat der Bischof von Zama, von Avaaus, Bericht über die Lage der birmanischen Mission nach Romerstattet. Sie war nicht die glänzendste, denn aus Mangel an Priestern war bei einer großen Anzahl von Katholiken der Empfang der Gnadenmittel der christlichen Religion unterbrochen worden, und an einigen Orten auch in sittlicher Beziehung der Nachtheil der entbehrten geistlichen Pflege in betrübender Folge hervorgetreten. Da jedoch die Anlagen dieser Völkerstämme selbst gut sind, so getröstete sich der Bischof ihrer erneuerten Bekehrung zum Herrn, und hatte mit Thätigkeit seine Amtsobliegenheiten begonnen. Viele waren auch bereits unterrichtet und getauft worden, und der Bischof hatte zu Ranguunund Maounlachdas Sakrament der Firmung gespendet, und schickte sich an, ein Gleiches zu Ava, Nobackund Sabaroazu thun. Die aus 430 Personen bestehende kath. Gemeinde zu Kiandarvahatte auf ihre eigene Kosten eine Kirche und ein geistliches Haus erbaut, und dort, wie zu Nianjo, wo die Gemeinde aus 200 Seelen besteht, waren auch neue Heidenbekehrungen vorgekommen. Zu Sabaroa, wo die Katholiken alle arm sind, hatte sogar der heidnische Statthalter eine Kirche und ein geistl. Haus erbauen lassen. Viele Hoffnung setzte der Bischof auf die Bewohner von Nicobar, und auf die Karianer, welche zerstreut in den unteren Provinzen des birmanischen Reiches, auf der Insel Pulogium, und auf der Küste von Tenasserinwohnen, bei denen Sitteneinfalt, und eine große Bereitwilligkeit, die Belehrungen anzuhören, herrscht, und die weder der Abgötterei, noch der Vielweiberei ergeben sind.
Während aber für die gedeihliche Ausbreitung des katholischen Christenthums auch hier, wie so vielerwärts in den auswärtigen Missionen, der Mangel an Priestern drückend fühlbar geworden, sind die Protestanten ihrerseits nicht unthätig geblieben, auch in Birmafür den Eingang des Christenthums unter den Heiden zu wirken, und zwar sind es die Baptisten, welche durch Sendboten von ihrer amerikanischen Missionsgesellschaft aus, Fuß in diesem Reiche gefaßt haben, und mit fortgesetzt vermehrten Hilfsmitteln darin sich thätig erweisen.
Ein Schreiben des baptistischen Missionars Benetaus Moulmeinvom 4. März 1835, das im Lutheran Observer erschien, enthält darüber einige Andeutungen. Er gedenkt der Zeit, wie in Moulmein nur drei baptistische Missionäre und deren im ganzen Reiche nur fünf gewesen. Damals waren nur etwa 100 Taufen in Ganzen vorgekommen, nur wenig Traktätchen ausgetheilt, nur wenige gern angenommen worden. "Finsterniß bedeckte das Land, Dunkel die Leute. Diese letztere Bemerkung ist noch immer wahr, aber die Lichtstreifen die durch die Dunkelheit hindurch brechen, haben sich vermehrt, die Herolde des |Sp.0148| Kreuzes haben sich mehr, als vervierfacht; die Bekehrten zur Gerechtigkeit sind zu mehr, als 600 angewachsen, und mehr, als 300,000 Traktätchen sind ausgegangen, um ihre Botschaft von der Seligkeit durch Jesus Christus den Seelen zu bringen; und der Geist der Untersuchung hat sich so weit verbreitet, daß die Kräfte der Hölle ihn nicht ausrotten können." Früher gab es bloß zu Ranguun, Moulmeinund Tanic Baptisten, jetzt finden sich deren bereits auch zu Dschummerah, Avaund Arrakon. Statt Einer Presse sind deren jetzt vier in Thätigkeit; das Neue Testament, damals erst übersetzt, jetzt gedruckt und verbreitet, ebenso vom alten Testament bereits ein Drittel in Umlauf gesetzt. Die Karener, deren hunderte getauft sind, haben Schule und geschriebene Sprache, und werden bald auch das neue Testament in ihrer eigenen Sprache erhalten.
Eine merkwürdige Bekehrung meldet der New-York Observer. Am 20. Oct. 1834 taufte nämlich der Missionar Kincaid  den Eingebornen Moung - Kay, der für einen der gelehrtesten Männer in Avagilt, und einer der beliebtesten dortigen Prediger des Buddhismus war. Man verdankt seine Bekehrung den beiden baptistischen Nationalgehilfen Koshronund Kosarlone. Er zählt 44 Jahre, und man hofft, einen neuen Verkündiger der Lehre an ihm zu gewinnen.
Die Obrigkeit zwar ist dem Predigen und Schriftenaustheilungen dieser Missionäre entgegen. Benannter Herr Kincaid  wurde am 5. Nov. 1834 vor den hohen Gerichtshof des Reichs gefordert, wo man ihm das Versprechen abnöthigen wollte, keine Bücher mehr zu verbreiten und sein Predigen einzustellen. Der Ausgang der Sachs war noch nicht entschieden. Die zunehmende Begierde, die Bücher zu lesen, hatte vermuthlich die Aufmerksamkeit der Regierung erregt. Die Begierde nach Büchern ist so groß, daß ein neuerer Bericht die Ansicht ausspricht, Birma  möge wohl vor allen andern Ländern geeignet seyn, durch Traktate bekehrt zu werden.


5. Kirchliche Nachrichten.
Westindien .
Karaibische Inseln .
† Curaçao . (Auszug aus einem Schreiben des Apostolischen Präfecten Nieuwindtzu Curaçao 1 ).
In meinem Letztern meldete ich Ihnen mein Vorhaben, bald nach Ostern nach den Inseln St. Eustach und St. Martin gehen zu wollen und dieß werde ich nun am 12. d. M. zur Ausführung bringen. Ich habe mit einem Schiffscapitain, der gerade am Samstage vor Ostern von St. Eustachhier eintraf, einen Accord geschlossen, wornach ich ihm eins für alles 150 Gulden bezahle. Man sagt, das sey nicht viel, aber das Fahrzeug ist jämmerlich klein; ein Fischerboot von Scheveningenist eine Fregatte dagegen. Ueberhaupt ist zwischen hier und St. Eustach wenig Verbindung. Ich glaube, eine sehr mühselige Reise machen zu müssen, um so mehr, als ich immer von Seekrankheit geplagt werde. Man sagt mir, ich würde meinen Bestimmungsort in zehn Tagen erreichen können, — Gott gebe es! Ich habe erschreckliche Mühe und große Unkosten, weil ich alle häusliche Bedürfnisse von hier mitnehmen muß, indem man mir sagt, daß dort nichts, als zu sehr hohen Preisen zu bekommen ist. Zur Bestreitung dieser Ausgaben und zur Tilgung der Schulden der Kirche, bin ich genöthigt gewesen, am 5. d. M. 500 Gulden zu ziehen. Ich hege die Hoffnung unsere edelmüthigen Wohlthäter werden die Kosten dessen, was ich zur Ehre Gottes und zu seiner Verherrlichung unternehme, bereitwillig tragen. Ich erfahre, daß auf St. Eustach nur wenig Katholiken sind, dagegen auf St. Martin mehr. Auf der ersteren Insel sind meist alle zu den Methodisten übergetreten. Lange schon hatten die Einwohner einen holländischen Geistlichen gewünscht, da kam |Sp.0149| von der benachbarten Insel St. Barthelemy ein methodistischer Domine und fast alle Leute wendeten sich dem Methodismus zu, um einen oder den andern Gottesdienst zu haben. Welch' ein Jammer, daß kein Priester früher hat kommen können! —Herr van   Lenst soll nun meine Stelle bekleiden, ich habe ihn in meiner Abwesenheit zum Vice-Präfekt ernannt, und ihm als solchem verschiedene Vollmachten ertheilt und demzufolge ihm alle meine Macht übertragen, da ich ja während dieser meiner Reise leicht die Zeitlichkeit verlassen könnte. Er hat für diesen Fall den Auftrag, die Congregatio de propaganda fide von meinem Tode zu benachrichtigen, damit solche meinen Nachfolger ernenne, kurz, zu handeln, wie meine von Rom empfangene Instruction vorschreibt. Für meinen Todesfall darf ich wohl Herrn van   Lenst zu meinem Nachfolger empfehlen. Ich hoffe, daß wenn ich, so Gott will, hieher zurückkehre, ich ein paar Gehilfen vorfinden werde. Inzwischen bleibt van   Lenst mit Arbeiten überladen, die wohl seine Kräfte übersteigen könnten. Wie ich höre, befinden sich auf der schwedischen Insel St. Barthelemy viele Katholiken ohne einen Priester, daher ich diese Insel, indem sie ganz nahe bei St. Eustach liegt, besuchen und sehen werde, wie es dort mit dem Gottesdienst steht; vielleicht kann ich nützlich seyn und werde den Erfolg später melden. Die Reise, welche ich unternehme, Freund, ist sicher die mühevollste und gefährlichste, welche ich jemals machte; die Arbeit ist anfänglich schwer, und bedarf ich wohl Ihrer und aller guten Katholiken Fürbitte. Sollte ich bei meinem Unternehmen den Tod finden, so bitte ich Sie und alle Priester, meiner in Ihren Gebeten zu gedenken und namentlich mich bei dem heil. Meßopfer nicht zu vergessen.
(De Godsdienstvriend.)
England .
London, den 3. Januar. In der letztern Versammlung der Inhaber ostindischer Stocks, wo die vierteljährige Dividende erklärt ward, kam zugleich der früher schon von den Direktoren der ostindischen Kompagnie selbst angeregte Vorschlag zur Sprache, „die bisher von Großbrittannien der Abgötterei in Ostindien, wenigstens indirekt, zu Theil gewordene Begünstigung derselben zu entziehen, und zu diesem Ende das Einkommen aufzugeben, das von den brittischen Behörden bis noch in die neueste Zeit von den Hindu-Pilgern bezogen wurde." Hr. Poynderstellte die Motion, darüber neuerdings mit dem Direktorium zu kommuniziren. „Manche Leute“, sprach er, „fürchteten von jedem Versuche, jenen abgöttischen Gräueln ein Ende zu machen, das schlimmste unheil; aber ungeachtet dieser ängstlichen Prognostiken hatten die Maßregeln, die man bereits zur theilweisen Verhinderung der Götzenopfer ergriffen, keine üblen Folgen.“ Der Redner bezog sich auf die Schilderungen, welche die berühmtesten Schriftsteller über Ostindien, Mill, der Marquis v. Wellesley, Robertson, Bischof Heber, Grant und mehrere Missionaire von den Opferfesten in den indischen Tempeln entwerfen, deren scheußliche Unsittlichkeit jedes menschliche Gefühl empöre. „Der Abbé Duval sagt, die aus Priestern und Metzen bestehenden religiösen Aufzüge in Indien seyen ihm stets als ein treues Bild der Hölle erschienen. Ich frage nun, was gewinnt die ostindische Regierung dabei, daß sie solche Gräuel noch immer duldet? Ich habe hier eine Berechnung der von 1812 bis 1834 an den vier Haupttempeln erhobenen Pilgersteuer, einschlüssig der Zahlungen an die Braminen, Bajaderen u. s. w. In Jaggernaut betrug sie 301,331 Pf., wovon der Regierung ein reiner Gewinn von 18,155 Pf. blieb; zu Goa die ganze Einnahme in derselben Periode 656,787, der Reinertrag 579,169; zu Allahabad die Einnahme 224,909, der Reinertrag 205,320 Pf.; zu Tripetty erstere 335,951, letzterer 236,457 Pf. St. Die Gesammteinnahme an den vier Haupttempeln belief sich auf 1,518,986, der ganze Reinertrag auf 1,139,101 Pf. St. Außerdem warfen die kleineren Tempel im jährlichen Durchschnitt gegen 40,000 Pf. ab, welche die christlichen Britten ebenfalls einzunehmen sich nicht entblödeten, bis endlich im Jahre 1830 der erste, aber freilich nur einleitende Schritt geschah, die Regierung Indiens von der moralischen Schmach zu befreien, welche durch ihre Verbindung mit der indischen Abgötterei auf ihr haftete. Leider wurde damals vor dem Committee des Unterhauses mehrfach die Meynung laut, nur schwachköpfige Zeloten könnten daran denken, den Hindus ihre uralten Religionsübungen zu wehren!" (Hört!) Hr. |Sp.0150| Poynder erinnerte an die Sutties oder das Verbrennen der Wittwen in Indien, welcher schrecklichen Sitte vormals im Durchschnitt 660 Opfer jährlich gefallen seyen. „Ohne die Bemühungen derer,“ sagte er, „welche für die Verbreitung des Christenthums in Indien wirkten, würde dieselbe noch am heutigen Tage fortbestehen. Mir fällt ein hieher gehöriger Fall ein. Vor etwa vierzig Jahren entschloß sich ein still und unbekannt lebender Mann, das Evangelium, das er kannte und liebte, den in der Blindheit verkommenden Millionen Ostindiens zu bringen. In England fand er keine Unterstützung; aber er schiffte sich auf einem dänischen Fahrzeug ein, und ernährte sich durch seine Arbeit. Nach sieben Jahren hatte er das neue Testament vollständig in die Landessprache übersetzt. Jetzt ward er aufgesucht, und zum Professor des Sanscrit und anderer orientalischen Sprachen ernannt. Durch diesen Einen Mann wurden in Indien 213,000 Exemplare der Bibel und anderer christlichen Werke verbreitet! Solche Männer, meine Herren, sind keine schwachköpfige Zeloten; die Wohlfahrt der Hindus liegt denselben mehr am Herzen, und sie fördern sie tausendmal besser, als wer sich nur um Indigo, Seide und Baumwolle, um Zölle und Diskonto bekümmert. (Hört! hört!) Solche Männer betrachten, mit Burke zu reden, Indien nicht wie der Fleischer seinen Ochsen. (Beifall.) Die englische Staatskirche ist in den Bestrebungen, die erwähnten Gräuel abzustellen, nicht zurück geblieben; ich erinnere an die Missions und andere Vereine, welche sämtlich gegen den Fortbezug einer Steuer vom indischen Götzendienste nachdrücklich geeifert haben. Aber man hat im Unterhause behaupten wollen, wir seyen zur Erhaltung der Pagoden in Indien verbunden. Wo steht diese Verbindlichkeit geschrieben? In den Freibriefen der ostindischen Kompagnie mit nichten, sondern nur in den Herzen derer, die sich zu der Doktrin bekennen: "Quaerenda pecunia primum est; virtus post nummos!" Trotz solcher Widersacher entschied das Committee des Unterhauses sich dafür, daß zur Förderung der besten Interessen im brittischen Indien die Verbreitung reinerer Religionsansichten nothwendig sey. Der König im Konseil hat dieß Prinzip bestätigt; aber dieser heilsame Zweck kann ohne Aufhebung jener schändlichen Steuer nicht erreicht werden. Das Haus der Gemeinen hat die ganze Sache an die Direktoren der ostindischen Kompagnie überwiesen, von der richtigen Ansicht ausgehend, daß diese am ersten im Stande seyn würden, das Uebel abzustellen. Aber noch ist die Steuer nicht abgeschafft, und die Beitreiber von Pilgern (pilgrim-hunters) sind so thätig wie je, den Tempeln Schlachtopfer zu liefern. Ein Befehl ward allerdings erlassen, daß brittische Beamte sich aller Einmischung in den Götzendienst enthalten, und daß die Steuer nicht mehr erhoben werden solle. Dieser, von dem Präsidenten, Vizepräsidenten und vierzehn Direktoren unterzeichnete Befehl ging schon vor drei Jahren nach Indien ab; aber noch immer werden den fanatischen Verehrern des Jaggernaut Einlaßkarten verkauft, die ihnen gestatten, sich seinem furchtbaren Wagen zu nahen. Nicht weniger, als 50,000 solcher Elenden entrichten dennoch jährlich diese Steuer, und doppelt so viel werden, wegen Armuth, unentgeldlich zugelassen. Diese armen Geschöpfe treibt man wie Schaft auf den Schauplatz der Plünderung, Grausamkeit und Wollust, und da die scheußlichen Ceremonien gerade in die Regenzeit fallen, so kann man sagen, daß Hungersnoth und Tod in ihrem Gefolge ziehen. Doch das christliche England hat erklärt, und christliche Kaufleute sind entschlossen, dem Unwesen ein Ende zu machen, und ich hoffe, die Versammlung wird sich einmüthig für meinen Antrag entscheiden." Dieß geschah, bis auf die einzige Stimme des Sir C. Forbes (vormaligen Gouverneurs einer der indischen Präsidentschaften, Verfassers eines volumineusen Buchs über Ostindien), welcher jeder Einmischung in die Religionsgebräuche der Hindus entgegen war.
(Allg. Ztg.)
— Der radikale Examiner schreibt Folgendes über die zwischen den hochkirchlichen Bischöfen einerseits und den Dechanten und Kapiteln derselben Confession andererseits obwaltende Differenz: "Während die Tories eitle Hoffnungen bauen auf die übertriebenen Angaben von Mißhelligkeiten unter den Reformers, nehmen sie nicht die geringste Notiz von der Fehde, welche in der von ihnen angeblich so hoch geachteten Kirche wüthet. Was sind aber die Mißhelligkeiten unter den Reformern im Vergleich mit der Fehde zwischen den Bischöfen und den Dechanten? Wer ist es, welcher der Raub- und Plünderungssucht |Sp.0151| in allen ihren Abarten angeklagt wird? Es sind die Häupter der Kirche. Wer sind die Ankläger? Es sind die Nächsten in der Würde, die Dechanten und Kapitel. Es ist weit gekommen, wenn ein von den Bischöfen vorgeschlagener Plan durch die Repräsentanten der Kathedral-Kollegien geschildert wird als „offenkundige Verletzung aller weltlichen und kirchlichen Eigenthumsrechte." So wird also den Bischöfen durch ihre Brüder von den Kathedralen ein sehr offener Bruch des achten Gebots vorgeworfen. Dieser Streit war die sichere Folge von der Verwendung von Bischöfen zur Ausführung einer Zwangs-Reform. Einzig das wundert uns, daß die Dechanten und Kapitel noch so viel von ihrem Gefieder davon trugen. Es war vorauszusehen, daß die Bischöfe, mit der Gewalt ausgerüstet, sich selbst zu helfen, sich auf Kosten ihrer nächsten Nachbarn für ihre Opfer entschädigen würden, und es ist nur ein Wunder, daß sie nicht mehr an sich gerissen haben. Die Gattung von Reformirung, welche den Bischöfen von den Kathedral-Würdenträgern Schuld gegeben wird, erinnert uns an jenen Burschen bei den Ruhestörungen zu Bristol im Jahr 1831, zu einer Zeit, als Reform in jedermanns Munde war, welcher eine große Hausglocke, die er gestohlen, mit sich herumschleppte, sie freundlich liebkoßte und dabei wohlgefällig ausrief: "Ah, ich habe Dich reformirt!" Die Klage gegen die Bischöfe ist, daß sie das Patronat der Dechanten und Kapitel reformiren möchten, gerade wie der närrische Kerl zu Bristol die Glocke zu seiner großen Freude reformirt hatte."
(Schwäb. Merk.)
— Der seit so langer Zeit in Großbrittanien geächtete Katholizismus macht jetzt dort reißende Fortschritte. Man zählt in England 423 und in Schottland  4 Kapellen. Zu London, wo im Jahre 1796 nur zwei Kapellen waren, gibt es deren jetzt 25. In ganz Großbrittanien bestanden vor 40 Jahren nur 24 Kapellen vermittelst Erlaubniß; jetzt zählt man deren nicht weniger, als 500. Die Katholiken hatten ehemals keine Kollegien, sondern besaßen nur zwei Schulen. Jetzt haben sie 9 Kollegien und 50 Schulen. Die katholische Bevölkerung wird in den brittischen Inseln auf 8 Millionen Einwohner, oder mehr, als ein Drittel der Bevölkerung geschätzt.
(Agramer polit. Ztg.)
Irland .
O'Connell hat unterm 30. Dez. von Derrynane-Abtei ein Schreiben an das Parlaments-Mitglied Herrn Beaumontgerichtet, wo er auf mehrere von diesem ihm vorgelegte Fragen antwortet. „Irland“, sagt er, „kann unmöglich ruhig seyn und darf es nicht eher, als bis die Religion der Mehrheit in jeder Hinsicht mit der Religion der Minderheit auf gleichen Fuß gesetzt ist; so lange ich lebe, soll es ihm an heilsamer und energischer, aber friedlicher Agitation nicht fehlen, bis vollkommene religiöse Gleichheit fest begründet ist; die Vernunft, die Einsicht, die besten Gefühle und die edelsten Leidenschaften des irländischen Volkes sind jetzt auf's angelegentlichste, entschlossenste und unwiderruflichste darauf hingerichtet, die Katholiken auf gleiche Linie mit den Protestanten zu bringen. Ein Wort über die Art dieser Gleichheit; man muß mich recht verstehen; es gibt drei Möglichkeiten, eine solche Gleichheit zu bewerkstelligen. Die erste wäre, wenn man die jetzt bestehenden zeitlichen Güter der herrschenden Kirche den Protestanten überließe und von dem Parlament eine verhältnißmäßige Dotirung mit zeitlichen Gütern für die Katholiken auswirkte. Die zweite wäre, wenn man die jetzigen zeitlichen Güter der Kirche zu gleichen oder ungleichen Theilen zwischen die Protestanten oder Katholiken theilte. Die dritte wäre, wenn der Staat die jetzigen zeitlichen Kirchengüter für den Unterricht und andere milde und wohlthätige Werke bestimmen und es den Protestanten überlassen wollte, ihre Geistlichkeit und Gotteshäuser eben so zu unterstützen und zu erhalten, wie die Katholiken die ihrigen erhalten, und wenn daher die Katholiken in derselben Lage gelassen würden, in der sie sich jetzt befinden. Was nun die erste Ausgleichungsart betrifft, so halten wir Katholiken Irlands sie für eine zu große Last für die brittische Nation, als daß sie ausführbar wäre, und selbst wenn sie dieß wäre, würden wir sie für eine Ungerechtigkeit gegen die Dissenters halten. Wir verwerfen sie daher ganz und gar. Die zweite Methode halten wir für eben so ungerecht gegen die Dissenters. Wir verwerfen sie eben so unzweideutig, weil sie einen verbrecherischen und un- |Sp.0152| heilvollen Verband zwischen der katholischen Kirche und dem Staat erzeugen würde, der den besten Interessen der Wahrheit und Religion nachtheilig wäre, indem er den Beweisgründen ihre Macht und Wirksamkeit, der Frömmigkeit aber ihren einzigen, jedoch unendlich hohen Lohn rauben würde, ein Verband, der dem Protestantismus in Irland gewiß sehr geschadet hat, und der das, was ich, ohne daß ich damit etwas Verletzendes sagen will, für die höhere Heiligkeit der katholischen Lehren und katholischen Institutionen halte, nur beflecken und entstellen würde. Lieber wollte ich zehntausend Tode sterben, als in eine Herabwürdigung und tiefe Beeinträchtigung der katholischen Religion in Irland durch eine Verbindung mit dem Staate willigen. Ich bin überzeugt, daß der Frieden, die Ruhe und das Glück Irlands die Einführung des freiwilligen Prinzips in der Erhaltung einer Religion erheischen, und daß so lange, als einem protestantischen Geistlichen eine pekuniäre Bevorzugung, so lange ihm die geringste Macht verbleibt, seine Hände in die Taschen der Katholiken zu stecken, so lange auch Zwiespalt, Unzufriedenheit und Wirren in Irland vorherrschend bleiben werden. Ich stimme mit Ihnen darin überein, daß die alleinige Ursache des unnatürlichen Zustandes von Irland die ist, daß die Religion zu einer Ehrensache zwischen Katholiken und Protestanten gemacht wird, und unter Ehrensache verstehe ich einen Grund zu gereizter Empfindlichkeit und erbitterter Leidenschaft, der aus dem peinlichen Gefühl ungerechter Zurücksetzung auf der einen Seite und aus dem verächtlichen Stolz ungerechter Ueberhebung auf der anderen entspringt."
(Preuß. St.-Ztg.)
— Der Standard sagt zu obigem Schreiben O'Connel l ' s; Das ist deutlich gesprochen. So lange irgend eine Spur jener Kirche, welche O'Connell zu achten geschworen, in Irland verbleiben wird, so lange will O'Connell nimmer ruhen. Es ist nun zu Ende mit aller Täuschung hinsichtlich der Einrichtung der Gemeindeverfassungen und der Verwendung des Gutes der protestantischen Kirche in Irland. Gänzliche Zerstörung der Kirche ist das sine qua non, so wie ohne Zweifel die Abschaffung jener Gesetze, welche einen papistischen Nachfolger der Krone verbieten, und Aufhebung der Verbindung Irlands mit England in der Zukunft. Beide sind durchaus nothwendig zu der vollkommenen Gleichheit, worauf Mr. O'Connell dringt. So lange die Verbindung Englands mit Irland in Kraft fortbesteht, müssen die Römisch-Katholischen eine Minorität in der Gesetzgebung bilden und zu den protestantischen Kirchenverfassung Englands hinsehen, als befinde sich dieselbe wenigstens in einer höheren Stellung, als die ihrige. So lange die Römisch-Katholischen von der Thronfolge ausgeschlossen sind, werden auch die Mitglieder dieser Kirche in einer untergeordneten Stellung bleiben.
(Kassel. Allg. Ztg.)
— In dem sehr zahlreichen Meeting des irischen Nationalvereins am 14. Jan. war Hr. O'Connell, wahrend dessen Abwesenheit Hr.Shiel die Leitung der Association übernommen hatte, wieder an seinem Platze. Nachdem er sich an Lord Abercorn, der ihn in einer Versammlung vormaliger Orangisten den dicken irischen Bettler genannt, durch einige derbe Ausfälle gerächt hatte, las er einen Exekutionbefehl, den ein protestantischer Geistlicher, Namens Hickson, wegen Zehntenrückstandes gegen ihn (O'Connell) erwirkt hatte. Dieser Hickson, bemerkte er, zähle in seiner Pfarrei 4000 Katholiken und 11 Protestanten, und habe seit drei Jahren keinen Gottesdienst in seiner Pfarrkirche gehalten. O'Connell erklärte, ehe er für Zehnten einen Heller zahle, werde er sich lieber in's Gefängniß setzen lassen. Eine Abschrift des Exekutionsbefehls ward, auf Beschluß des Vereins, im Versammlungshause der Dubliner Getreidebörse, angeschlagen. Jetzt ward Hr. Beaumont, das Parlamentsmitglied für Northumberland, welcher unlängst mit O'Connell mehrere öffentliche Briefe wechselte, unter Beifallsruf in die Versammlung eingeführt. Dieser äußerte, er werde bei Eröffnung der Session als Amendement zur Adresse auf die Thronrede die gänzliche Abschaffung der Zehnten in Irland beantragen, wiewohl er damit nicht durchzudringen hoffe. Später werde et denselben Antrag in Form einer Bill einbringen.
(Allg. Z.)
† Dublin, 20. Jan. Der Erzbischof von Dublinhat an die Bischöfe der katholischen Kirche in Irland ein Rundschreiben erlassen, worin er sie um ihre Ansicht bittet, ob es nach der Disciplin der katholischen Kirche erlaubt sey, vor einer Versammlung extemporirte Gebete zu halten.
(Mess.)
|Sp.0153| † — Am 13. d. M. ward auf einer allgemeinen Versammlung der katholischen Prälaten von Irland, zu Dublin, folgender Beschluß gefaßt: „Beunruhigt durch das Gerücht, daß man in der nächsten Parlamentssession wahrscheinlich den Versuch machen dürfte, den römisch-katholischen Geistlichen eine Besoldung aus der Staatskasse anzuweisen, erachten wir es für unsere gebieterische Pflicht, unsere stärkste Verwahrung dagegen einzulegen. Wir sind unwandelbar entschlossen, durch jedes in unserer Macht liegende Mittel uns einer Maßregel zu widersetzen, welche die Unabhängigkeit der katholischen Kirche in Irland und die Reinheit unserer heiligen Religion mit so vielem Unheil bedroht."
(Evening-Post.)
— Am 31. Dezember starb in Dublin die verwittwete Lady Powerscourt, als eine der eifrigsten Beförderinnen des Missionswesens und der Bibelverbreitung bekannt.
(Oester. Beob.)
Spanien .
Madrid, den 10. Jan. Die Hofzeitung enthält heute ein Dekret, zur Wiedererneuerung eines alten Dekrets vom 21. Juni 1832, das die strenge Befolgung der in der 24. Sitzung des tridentinischen Konziliums in Bezug auf die Ehe gefaßten Beschlüsse anbefiehlt.
(Pr. St.-Ztg.)
— den 14. Januar. Der Patriarch von Westindien, Bischof von Siguenza und Groß-Almosenier der Königinn, ist gestorben. An ihm verlieren die Armen einen großen Wohlthäter.
— den 15. Jan. Es hat sich aus Anlaß eines Commissionsberichts über geistliche Angelegenheiten, in einer Erörterung, die noch nicht zu Ende ist, eine große Erbitterung und Leidenschaftlichkeit gegen den römischen Hof gezeigt. Mehrere Redner forderten die Regierung auf, die Mitwirkung des heil. Stuhles bei Ernennung der Bischöfe aufzugeben.
(Allg. Z.)
Polen .
Warschau, den 8. Jan. Heute empfängt der zum Bischof von Augustowo ernannte Kaplan Stra - s zynski die bischöfliche Weihe.
(Pr. St.-Z.)
— den 18. Januar. Am Sonntag leistete der neue Erzbischof von Warschau, Choromanski, in Gegenwart der assistirenden Geistlichkeit, des Fürsten Statthalters und der Regierungs-Behörden in der hiesigen Kathedrale seinen Eid in die Hände des apostolischen Delegaten, Bischofs von Plozk, Pawlowski, welcher letztere sodann eine Rede hielt, in welcher er ersterem die Wichtigkeit seines Amtes vorstellte, und dem Kaiser und Könige dafür Dank sagte, daß er den so lange verwaisten erzbischöflichen Stuhl im Königreiche Polen von Neuem zu besetzen geruht habe. Der Erzbischof selbst sprach hierauf auch noch ein Dank-Gebet und verrichtete dann seine erste amtliche Funktion, indem er den Kaplan Tomaszewski zum Bischof von Kalisch weihte.
(Schwäb. Merk.)

Notes
1. In der holländischen Zeitschrift, aus der wir diese Nachrichten über die Antillen übertragen, ist das Datum obigen Schreibens nicht angegeben; das Heft selbst aber ist vom Juli 1836.
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6. Theologische Akademie.
6.1. Israelitische Abtheilung.
* Neuester augenscheinlicher Beweis, wie wenig den Citaten und Uebersetzungen des Hrn. Prof. Dr.  Anton Theodor Hartmann   in  Rostock , und somit auch seinen Schlußfolgerungen 
daraus zu trauen ist.
Von Dr.  Levi , großherzogl. Hess.  Rabbiner in  Gießen .
Seite 32 und 33 seiner Schrift: „Beziehungen auf Grundsätze des orthodoxen Judenthums. Zweites Antwortschreiben an den Hrn. Dr.  Salomon in Hamburg von Anton   Theod .  Hartmann. Rostock 1836. Universitätsbuchhandlung" lesen wir:
„Die an die erwertete Erscheinung des verheißenen Retters von den rechtgläubigen Juden geknüpften Vorstellungen und Hoffnungen, die wir S. 249-254 in einer kurzen Uebersicht vorgelegt, haben sich bei fortgesetztem Studium älterer und neuerer jüdischen (?) von mehreren Seiten bestätigt."
„Untergang der Feinde Israels und das gerechte Wiedervergeltungsrecht in dieser Glücksperiode wird theils gefolgert, theils ersehnt; z. B. II Targ. Esther IV,13 vergl. mit Kap. III,8 ebend.; R. David Kimchi zu Psalm 18,27. — — ; in Uebereinstimmung mit Hilchoth (?) Sanhedrin Fol. 91, Col. 2 — — und vorbereitet von Sirah Kap. 32,18.19; 33,8.9.10; B. d. Weish. V, 15 flg.; Judith XVI,17; Gebet Asaria's V. 19.20; 2 B. d. Makkab. VIII,4; 3 B. d. Makk. II,10.14.18.22.36. — Sagt nicht Maimonides in Hilchoth Meigillah: „alle Schriften der Propheten und Hagiogr. können bei der Erscheinung des Messias abgeschafft werden, nur nicht das Buch Esther, damit die Wuth gegen die Christen immer mehr gestachelt werde." Daß Hartmann , von den zahlreichen Belegen, die er zu seiner Behauptung anführt, bloß den letzteren, aus Maimonides, wörtlich referirt und zum Theile sogar unterstreicht, während er alle übrigen nur kurzweg citirt: — dieser Umstand dürfte wohl zu dem Schlusse berechtigen, einmal, daß er die wörtlich referirte Beweisstelle als die wichtigste schlagendste von allen gehalten wissen wolle, sodann, daß bei seinen „fortgesetzten Studien" sie, diese Stelle, vorzugsweise seine Aufmerksamkeit auf sich gezogen habe; ferner, daß er bei der Wiedergabe dieses stärksten aller Beweismittel mit der nöthigen Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit zu Werke gegangen sey u. s. w. Wie nun aber, wenn diese wichtigste, schlagendste aller Beweisstellen mit der empörendsten Untreue wiedergegeben ist, und in Wahrheit auch nicht ein Jota von so liebloser, racheschnaubender Sentenz, wie sie Hartmann unserm Maimonides in den Mund legt, enthält!? (Einer solchen war Maimondes überhaupt gar nicht fähig, ebensowenig, wie des argen Anachronismus, der in Hartmann's Uebersetzung liegt, oder gar des Unsinnes, den dieser ihm aufbürdet, daß zur Zeit des Messias, d. h. zu der Zeit, wo Ein Glauben und Eine Liebe alle Menschen vereinigen und beseligen wird, die Wuth der Juden gegen die Christen gestachelt werden könne).
Man höre.
Vorerst hat Hilchoth Megillah im Ganzen nur IV Abschnitte, und findet sich die vermeinte Stelle nicht XI,18, sondern II,18; sodann aber lautet sie wort- und sinngetreu wie folgt:
„Alle Bücher der Propheten und Hagiogr. können dereinst zur Zeit des Messias ihre Geltung verlieren, ausgenommen das Buch Esther, welches Bestand haben wird gleich mit den 5 Büchern des Gesetzes und den Lehren mündlichen Ueberlieferung, die niemals ihre Geltung verlieren; und obgleich jede Erinnerung an die Drangsale aufhören wird, wie geschrieben steht: „„denn es werden vergessen werden die früheren Drangsale und verborgen vor meinen Augen““ (Jes. 65,16): so werden doch die Purimtage nicht aufhören, wie geschrieben steht: „„und diese Purimtage sollen nicht abkommen unter den Jehudim und das Andenken an sie nicht verlöschen bei ihren Nachkommen.““ (Esther 9,28) 
Ich frage nun jeden unparteiischen Leser: heißt das, aus der talmudisch-rabbinischen Literatur würdig übersetzen? heißt das als gewissenhafter Forscher würdig zu Werke gehen? Vor Allem aber: was ist von den Schlußfolgerungen zu hatten, die auf solche Citate und Uebersetzungen gebaut sind? — Das falsche Citiren und Uebertragen einer Stelle aus Maimonides Jad Chasaka ist aber um so bemerkenswerther, als dieses Werk gar nicht einmal im rabbinisch-talmudischen Dialekte, vielmehr in einer Art von Mischna-Sprache geschrieben ist, die dem Rein-Hebräischen ziemlich nahe kommt, und daher auch einem mit der talmudisch-rabbinischen Literatur weniger vertrauten Gelehrten, dem man allenfalls noch eine solche Argumentation aus II Targ. Esther, Kimchi u. dgl. nachsehen könnte, leicht zugänglich ist. Doch es scheint, als müsse man bei den Citaten, Uebersetzungen und Argumentation A. Th.  Hartmann's aus anderen |Sp.0155| als talmudisch-rabbinischen Schriften mit nicht minder großer Vorsicht zu Werke gehen, und dürfte auch diesen keineswegs unbedingtes Vertrauen schenken. Derselbe will nämlich in Sirach Kap. 32,18.19; 33,8.9.10; B. d. Weisheit V, 15 flg.; Judith XVI,17; Gebet Asaria's B. 19,20; 2 B. d. Makkab. VIII,4; 3 B. d. Makk. II,10.14.18.22.36. „Untergang der Feinde Israels und das gerechte Wiedervergeltungsrecht in dieser Glücksperiode” (der Messiaszeit) „vorbereitet” finden. Abgesehen von der Apokryphis dieser Bücher, deren Inhalt weder für noch gegen unseren Glauben Zeugniß geben kam, bitte ich nun die geehrten Leser angelegentlichst, die eben citirten Stellen, in irgend welcher ihnen zu Gebote stehenden Bibel nachzuschlagen, und sich dann selbst zu fragen, ob sie in einer derselben die leiseste Beziehung, Hindeutung oder „Vorbereitung" auf die „erwartete Erscheinung des verheißenen Retters" zu finden vermögen. Wahrlich es gehört eine mehr, als menschliche Phantasie dazu, etwas der Art darin zu entdecken; und ich möchte wissen, was sich nicht Alles, bei solcher Verfahrungsweise, aus der Bibel s. g. neuen Testaments heraus demonstriren lasse.
Hiernach glaubte ich schließlich noch im Interesse der Wissenschaft und der Wahrheit an Herrn Prof. Hartmanndas Gesuch stellen zu dürfen, bei seinen künftigen Arbeiten über Juden und Judenthum sich die saure Mühe des massenartigen Citirens und uns das nicht minder saure und noch überdieß undankbare Geschäft des Nachschlagens zu ersparen; statt dessen aber die Belege zu seinen Behauptungen immer nur aus ihren Quellen zu schöpfen und ipsissimis verbis in ihrer Ursprache anzuführen.

6.2. Protestantische Abtheilung.
* Abriß einer Geschichte der christlichen  Agenden  oder  Kirchenordnungen .
Vom Generalsuperintendenten  F. U. Ludewig   in  Helmstedt .
(Schluß.)
Dritte Periode.
Von der Reformation bis auf unsere Zeiten. Um die Zeit der Reformation und bald nach derselben erschienen mehrere Agenden der römisch-katholischen Kirche, als: Agenda ecclesiae Moguntinensis, Trevirensis, Monasteriensis, Mindensis, Paderbornensis; Chur-Cöllnische Kirchenordnung; Ordinat, ecclesiae Polon. Ordo rerum sacrarum agendarum in orthodoxa christiana ecclesia. Auch in der reformirten Kirche gab es Agenden, als: ordinatio ecclesiastica in Anglia, the book of common prayer and administration of the sacraments and other vifes and ceremonies of the church; die englische Liturgie oder das allgemeine Gebetbuch, wie auch die Handlung der heiligen Sacramente und anderer Kirchen: Ceremonien la liturgie en Formulaire des prières publiques selon l'usage de l'église Anglicanes la discipline des églises reformées de France la discipline ecclesiastique est la confession de foi des églises reformées de France. La forme des prières ecclesiastique, la forme, d'administrer le baptème, la manière de célébrer la cenc, le mariage etc. Ordnung der evangelischen Kirchen in Frankreich, so gehalten wird im gemeinen Gebet, Reichung der Sacramente, Einsegnung der Ehen und Besuchung der Kranken; Kirchenordnung, wie es mit der christlichen Lehre, heiligen Sacramenten und Ceremonien in der Chur- und Fürstlichen Pfalz bei Rhein gehalten wird. Kirchenordnung in Herrn Friedrichs, Pfalzgrafen bei Rhein Churfürstenthums; Agenda, das ist Kirchenordnung, wie es im Fürstenthum Hessen mit Verkündigung des göttlichen Worts, Reichung der heiligen Sacramente und anderer christlichen Handlungen und Ceremonien gehalten werden soll. Christliche Ordnung und Brauch der Kirchen in der Stadt und Landschaft Schaffhausen. Christliche Kirchenordnung der Grafschaft Lippe. Nach der durch Luther be- |Sp.0156| wirkten Reformation waren die Regenten, welche dieselbe annahmen, darauf bedacht, in ihren Ländern Kirchenordnungen einzuführen. Sie gebrauchten dazu Theologen der Augsburgischen Confession, die sich durch Gelehrsamkeit auszeichneten, wie Johannes Bugenhagen, Anton Corrinus, Heinrich Winkelmann, Urbanus Rhegiu s, Martin Chemnitz, Jacob Andrean, Chancelmann und Andere. Die von diesen Männern verfaßten Agenden wurden von den Fürsten, als Oberhäuptern der Kirche bestätigt, und erhielten gesetzliche Kraft. Luther selbst schrieb zwar keine vollständige Kirchenordnung, machte aber doch den Anfang damit, daß er über einzelne dahin gehörige Stücke schrieb. Schon im Jahre 1521 setzte er einen Unterricht auf, wie man recht und verständlich einen Menschen zum christlichen Glauben taufen soll, worauf im Jahr 1523 dessen verdeutschtes Taufbüchlein, und im Jahre 1524 eine verbesserte Ausgabe desselben folgte. Auch erschien zu Wittenberg im Jahre 1526 die deutsche Messe und Ordnung des Gottesdienstes. Diese und andere Schriften Luther's und seiner Mitreformatoren wurden bei der Wittenbergischen Agende zum Grunde gelegt, welche von Jona, Spalatin, Cruziger, Myconius, Meinius und Weber 1536 ausgefertigt, und nach Herzogs Georg von Sachsen Tode, dessen Bruder Heinrich die Kirchenreformation in seinen Landen einführte, im Jahre 1539 und in der Folge mehrere Male unter dem Titel: Agenda d. i. Kirchenordnung, wie sich die Pfarrherren und Seelsorger in ihren Aemtern und Dienste halten sollen, für die Diener der Kirche in Herzog Heinrich's Landen ist gedruckt worden. Mit dieser Wittenbergischen Agende stimmen die meisten Vorschriften in Ansehung der Liturgie bei'm Gottesdienste und Austheilung der Sacramente, welche man in andern, um dieselbe Zeit und bald nachher herausgekommenen Kirchenordnungen in evangelisch-lutherischen Ländern findet, was die Hauptsache betrifft, überein. Die vorzüglichsten sind folgende: Haderlesche Ordnung, 1526. Ordnung wie man taufet; Kirchenordnung, in meiner gnädigen Herren der Marggraven zu Brandenburg und eines Erbaren Rats der Stadt Nürnberg, Oberkeit und gebieten, wie man sich bayde mit der Lere und Ceremonien halten soll, 1533, Kirchen-Ordnung, wie es in des durchlauchtigen Fürsten und Herrn Albrecht des Jüngern, Marggraven zu Brandenburg u. s. w. Fürstenthumb Landt, Obrigkeit und Gebiet mit der Lehr und Ceremonien gehalten werden soll, 1552. Der Stadt Bremen Kirchen-Ordnung durch Bugenhagen 1534 — der Stadt Lübeck 1531. Kirchenordnung der Stadt Hannover, durch Urbanum Rhegium 1536, Kirchenordnung im Churfürstenthum der Marken zu Brandenburg 1540. Christlike Oordnunge, den dem Fürstendomm Schleßwig-Holstein schal geholden werden 1542. Christliche Kirchenordnung, Ceremonien und Gesänge, für arme ungeschickte Pfarrherren 1542. Ordnung im Lande Brunswiek, Wolfenbüttel 1543. Kirchenordnung der Stadt Hildessen durch Ant. Borrinus 1548. Agenda der Kirchen in der Stadt Riga 1549. Agende-Büchlein für die Pfarrherren auf dem Lande, durch Veit Dietrich 1546. Kirchenordnung eines Erbaren Raths der Reichsstadt Schweinfurt 1543. Kirchenordnung, wie es mit christlicher Lere, Reichung der Sacramente, ordentlichen Ceremonien u. s. w. im Herzogthumb zu Mecklenburg gehalten wird 1552. Kirchenordnung, wie es mit der christlichen Leere, Reichung der heiligen Sacramente und ordentlichen Ceremonien in unserm Wolfgangs von Gottes Gnade, Pfalzgravens bei Rhein Fürstenthumbe geholten werden soll n 1557. Kirchenordnung, wie es mit der reinen Lehre des Evangelii, Administration der heiligen Sacramente und ordentlichen Ceremonien in der Grafschaft Waldeck gehalten werden soll 1556. Der Erbaren Stadt Braunschweig christliche Kirchenordnung durch Johann Bugenhagen Pomern 1563. Ordnunge im Lande tho Pommern 1568. Kirchenordnung, wie es mit christlicher Lehre, Reichung der Sacramente, ordentlichen Caeremonien im Herzogthumb Lüneburg geholten wird 1564. Kirchenordnung für die Kirchen in dem Fürstenthumb Hessen 1566. Agenda der Kirche zu Katwyk 1567. Christliche Kirchenordnung der Stadt Göttingen 1568. Kirchenordnung, Unser von Gottes Gnade, Julii, Herzogen zu Braunschweig. Wolfenbüttel'schen Theils 1569. Kirchenordnung der Grafschaften Lippe, Spiegelberg und Pyrmont 1571. Christliche Kirchen-Agende im Erzherzogthume Oesterreich unter der Ens 1571. Kirchenordnung in der Grafschaft Oldenburg 1573. Kirchenordnung für die Grafschaft Hohenlohe 1577. Agende-Büchlein der |Sp.0157| christlichen Kirche in des h. Reichs Freystadt Worms 1582. Kirchenordnung, Unser von Gottes Gnaden, Franzen, Herzogen zu Sachsen-Lauenburg 1585; Agenda oder Ordnung deren evangelischen Kirchen im Oelsnerischen Fürstenthume 1593. Kirchenordnung für die Kirchen in Straßburg 1597. Kirchenordnung, Unser von Gottes Gnaden, Ernsts, Grafen zu Holstein-Schauenburg 1614. Agenda oder Kirchenordnung für des h. R. Reichsstadt Schwäbisch-Hall 1615. Kirchenordnung für Herzog Christians Fürstenthümer Braunschweig-Lüneburg , Cellischen und Grubenhagischen Theils 1619. Kirchenordnung für die Grafschaft Ostfrießland 1631. Magdeburgische und Halberstädtische Kirchenordnung, auf Befehl Gustavs Adolphs herausgegeben 1632. Kurze Kirchenordnung der Fürstlichen Pfalz Neuburg 1633. Kirchenordnung für die Marggrafschaft Baden 1649. Kirchenordnung, Unser von Gottes Gnaden, Augusti, Herzogs zu Brunswieg und Lünaburg 1649. Kirchenordnung des Fürstenthums Gotha 1647. AgendaSchwartzburgica 1650. Kirchenordnung für die Stadt Osnabrück 1652. Hanauische Kirchenordnung 1659. Erz-Stiftische Magdeburgische Kirchen-Agende 1663. Lüneburgische Kirchenordnung 1666. Agenda für die Kirchen zu Franckfurth am Mayn 1666. Kirchenordnung für des h. Reichs Statt Rotenburg auf der Tauber 1668. Kleine Kirchenordnung im Herzogthumb Würtemberg 1678. Kirchenordnung für des h. Reichs Statt Nördlingen 1676. Kirchenordnung Karls des eilften, Königs von Schweden 1687. Kirchenordnung für die Wild- und Rheingrafschaften 1693. Ober-Lausitzische Kirchenordnung 1696. Der Kaiserlichen und des heiligen Reichs Burg Friedberg Kirchenordnung 1764. Kirchenordnung für die Fürstlichen Oettingischen Kirchen 1707. Erneuerte Kirchenordnung Anthon Ulrichs Herzogs zu Braunschweig-Lüneburg 1709. Kirchenordnung der der Christlichen und der Augsburgischen Confession zugethanen Gemeinde zu London 1708. In der Kirche zu Hamburg gebräuchliche Formularia, 1762 Holstein-Pflug'sche Kirchenordnung 1732.
In neueren Zeiten haben verschiedene gelehrte Theologen Vorschläge gethan, wie die Gebräuche bei gottesdienstlichen Handlungen zweckmäßiger eingerichtet werden könnten. Dahin gehört: Dietelmaier, Bedenken über einige vorgeschlagene Verbesserungen des öffentlichen Gottesdienstes in Franken 1780. Anonymus: Etwas von der Liturgie, besonders der chursächsisch Evangelien 1778. Seiler's Versuch einer christlich evangelischen Liturgie. Anonymus: Bittschrift an die höhere Geistlichkeit 1777. Ulrich's Briefe über den Religionszustand in preußischen Staaten 1778. Verbesserung der Liturgie und des Kirchenrituals von W.B.L. 1779. Ueber den öffentlichen Gottesdienst der evangelischen Gemeinde, besonders in Franken. Kleine auserlesene liturgische Bibliothek 1802. Von den in den neuesten Zeiten erschienenen überall bekannten Agenden nenne ich nur: Schleswig Holsteinische Kirchenagende. Kleine Liturgie von  Frosch. Allgemeine altchristliche evangelische Kirchenagende von  Behrend . Ordnung, Gebete und Handlungen bei dem öffentlichen Gottesdienste in den evangelischen Gemeinden in Kurpfalz, und die neue preußische Agende.

6.3. Katholische Abtheilung.
* Ueber das Wesen der katholischen Kirche und die Stellung derselben zum Protestantismus und zum Judenthum.
Dr.  F. A. Staudenmaier , Professor an der kathol. theol. Facultät der  Universität  Gießen .
(Fortsetzung.)
Die Kirche selbst ist göttliche Thatsache, weil sie göttliche Stiftung ist, und hat den Zweck, das göttliche Reich in der Menschheit zu verwirklichen. Wir haben an ihr vorzüglich zwei Seiten hervorzuheben; zuerst ist sie göttlich gegründet, gestiftet, gegeben, ein rein Objectives; dann aber vermittelt sie, obschon durch göttliche Stiftung objectiv schon vorhanden, dennoch sich selbst dadurch, daß sie durch die in ihr |Sp.0158| auf göttlichem Grunde ruhenden Thätigkeiten die Menschen in sich einführt, mit göttlicher Wahrheit erfüllt und mit heiligem Leben entzündet. So ist sie die Vermittlerinn der Wahrheit und des Lebens aus Gott. Damit aber diese Wahrheits- und Lebensvermittelung immerdar auf göttlichem Grunde ruhe, lebt und wirkt in der Kirche fortwährend der heilige Geist, als die Seele und als das Prinzip der Wahrheit und des geheiligten Lebens.2
Bleiben wir zunächst bei der  Vermittelung der Wahrheit stehen, oder bei der Auseinandersetzung des Satzes: die  Kirche ist Vermittlerinn der göttlichen Wahrheit.
Die Art und Weise, wie Christus seine göttliche Offenbarung mittheilte, war mündliche Verkündigung, geknüpft an sein persönliches Erscheinen, Leben und Wirken und in engster Verbindung mit diesem. Darin ist von selbst schon das geschichtlich-lebendige Moment der Offenbarung durch Christus ausgesprochen. Sie bestand in dem lebendigkräftigen Einwirken des persönlich gegenwärtigen Geistes Christi auf den Geist der Menschen, und war so lebendige Vermittelung der Wahrheit durch die Gottheit. Die Worte, die er sprach, waren nicht bloß in Absicht auf ihren Inhalt, sondern auch durch die Form, in der sie an die Menschheit gebracht wurden, Geist und Lebens 3. Geist und Leben zu seyn, als Geist und Leben sich überall und in allen Formen zu erweisen, Geist und Leben in Allen zu vermitteln, das ist das Wesen der christlichen Offenbarung. Die christliche Wahrheit ruhet so auf Geist und Leben als auf ihrer göttlichen Grundlage. Von dieser Ueberzeugung gingen auch die Apostel aus, diejenigen also, an welche die göttliche Vemittelung zuerst ergangen war, und welche den Beruf hatten, dieselbe Vermittelung nun auch an und mit Andern vorzunehmen. Diese apostolische Vermittlung der Wahrheit und des Lebens wird von den Aposteln selbst so angeschaut, daß sie geschehen sey nicht mit Tinte, sondern mit dem Geiste des lebendigen Gottes, daß sie folglich im Neuen Bunde Diener seyen, nicht des Buchstabens, sondern des Geistes, denn der Buchstabe tödtet, aber der Geist macht lebendig.4 Ihr Amt ist also vorzugsweise das Amt des Geistes.5 Indem die katholische Kirche auf die solchergestalt von Christus ausgegangene und durch die Apostel weiter verbreitete und vermittelte göttliche Offenbarung baut, nennt sie sich selbst die  apostolische 6 , wobei sie sich an die Worte des Apostels hält, und diese Worte zugleich aus voller lebendiger Ueberzeugung als ihr eigenstes, tiefstes Bewußtseyn bekennt:  So seyd Ihr nun Gottes Hausgenossen, erbaut auf den Grunde der Apostels.7
In der so begriffenen Kirche, und in dem organischen Leben derselben, setzt sich das auf lebendigem göttlichem Grunde ruhende und durch die Apostel weiter verbreitete und vermittelte christliche Bewußtseyn in seinem vollen Wesen und in seinem ganzen Umfange weiter fort, und dieses lebendig sich fortsetzende und fortzeugende identische Bewußtseyn der Kirche ist die  Tradition. Von dieser Tradition ist die Bibel nicht verschieden, sondern die heil. Schrift ist ein Theil, und zwar der geschriebene, der Tradition. Darin besteht das Wesen der Tradition, daß sie der lebendige, ewig alte und ewig junge, intelligente Geist des Christenthums, die Selbsterkenntniß desselben, das nie alternde Gedächtniß der Kirche, das nie unterbrochene Bewußtseyn dieser moralischen Person ist. Dieser Geist zeugt sich selbst fort, und entwickelt aus sich alle jene Bestimmungen, die seine wesentlichen Momente sind. Daher der enge und feste Zusammenhang auch bei einer großen und reichen Fülle der Bestimmungen und Formen dieses Bewußtseyns, die alle aus dem Einen Grunde hervorwachsen, und, Einmal da, in der organischen Einheit und Totalität nicht mehr verloren gehen. Hier gibt es keine Vergangenheit, sondern Alles ist lautere Gegen- |Sp.0159| wart, und dich nur die Harmonie des überall sich selbst gleichen christlichen Geistes. Durch die so bestimmte Tradition geschieht es, daß sich die ursprüngliche christliche Offenbarung in der Kirche in ihrem wahrhaft objectiven Charakter rein und ununterbrochen fortsetzt. Das dieser consequenten Fortsetzung entsprechende Institut der Kirche ist das Magisterium, wie dieses selbst wieder auf's engste zusammenhängt und Eins ist mit dem Einen Episcopate, an dessen Spitze das sichtbare Oberhaupt der Kirche steht, der lebendige Mittelpunkt der Einheit des Glaubens und des Lebens. Dazu kommt das allgemeine, vom Geiste Gottes geleitete Concilium, das, wenn Streit über die Lehre entstanden ist, als versammelte Kirche unter der Erleuchtung jenes Geistes und aus dem lebendigen Bewußtseyn, welches die Tradition ist, über Wahrheit und Unwahrheit entscheidet. Es ist auch dasselbe Bewußtseyn der Kirche, welches, unter demselben Beistande die heiligen Schrift auslegt und erklärt, und dieß um so sicherer, je mehr der Inhalt der heil. Schrift nur ein Theil des größern und ganzen Inhaltes des kirchlichen Bewußtseyns ist, das wir in seiner Grundlage, so wie in feinem organischen Charakter erkannt haben.
So hat die katholische Kirche für die Wahrheit und Göttlichkeit ihrer Lehre eine Gewähr, die nicht größer gedacht werden könnte. Es ist hier das volle, durch alle Zeiten consequent sich fortsetzende, nichts Wesentliches verlierende und nichts Fremdes hinzunehmende christliche Urbewußtseyn: es ist die heilige Schrift in ihrem ganzen Umfange und in all' ihrer Geltung; es ist die Kirche, als göttliche Institution, als große, innerlich und äußerlich wohlgegliederte geistige Gemeinschaft, gelenkt und geleitet vom Geiste Gottes, worauf die christliche Wahrheit gebaut wird, und worin sie sich in ihrer ursprünglichen Reinheit fortwährend erhält. Doch es kommt noch dazu die Wissenschaft, die, wie die Kunst, in der katholischen Kirche von jeher mit hoher Sorgfalt und inniger Liebe gepflegt worden ist, wenn sie selbst nur blieb, was sie seyn soll, wirkliche Wissenschaft, und nicht ausartet in Sophisterei und andere schlechte Künste.
Auf der in dieser Weise göttlich gegründeten und göttlich vermittelten Wahrheit ruhet die katholische Kirche, und es ist nur das Bewußtseyn hievon, was dem Katholizismus jene innere Festigkeit, jene hohe Sicherheit und Gewißheit, jene Unerschütterlichkeit und felsenfeste Ruhe gegeben hat, durch die er sich von Anfang an auszeichnete, und auf welchen fortwährend sein ungewöhnlicher Ernst und seine hohe Würde beruhet.
Es ist daher nur die göttliche Wahrheit, ihr Wesen, ihr Inhalt und ihr Umfang, woraus sich auf consequente Weise dasjenige entwickelt, was der Katholizismus als seine eigene Wahrheit, als seinen eigenen Inhalt, und als seinen eigenen Umfang ansieht. Außer dieser Wahrheit will er nichts seyn und nichts gelten; Alles aber in ihr, mit ihr, aus ihr und nach ihr. Die Tiefe, der Ernst, die Innigkeit, der Reichthum und die Lebendigkeit des Katholizismus ist daher nur die Tiefe, der Ernst, die Innigkeit, der Reichthum und die Lebendigkeit der christlichen Idee, aus welcher alles hervorgeht.
(Fortsetzung folgt.)
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7. Literatur.
7.1. §
Literarische Notizen.
Uebersicht der schwedischen theologischen Literatur im Jahr 1836.
Der Exegetik gehören 2 Arbeiten an, worunter eine Uebersetzung ist. In der Dogmatik erschienen 2 Original-Arbeiten. In der Katechetik eine Schrift. In der Liturgik 1 Arbeit. In der Homiletik 24 Schriften, wovon 17 schwedische Originale, 1 ein |Sp.0160| französischer Sprache und 6 Uebersetzungen. Zusammen 138 Bogen. In der Ascetik 12 Schriften, wovon 8 Originale und 4 Uebersetzungen, zusammen 82 Bogen. Von vermischten theologischen Schriften sind 6 Arbeiten erschienen, wovon 5 Originale und 1 Uebersetzung.
(Magazin für die Literatur des Auslandes No. 2. 1837.)
Holländische Literatur.
Von der bei Theodor Pergay in Aschaffenburg erschienenen Schrift: „Das Resultat meiner Wanderungen durch das Gebiet der protestantischen Literatur etc. von Dr.  Julius V. Hoeninghaus, ist bei I. R. van Rossum in Utrechteine holländische Uebersetzung erschienen, unter dem Titel: Het Resultat mijner Wandelingen door het gebied der Protestantsche Letterkunde, of noodzakelijkheid van terug te keeren tot de catholijke Kerk, uitsluitend op de getuigenis zelve van protestantsche Godgeleerden en Wijsgeeren betoogd, door Doctor  J. V. Hoeninghaus. Uit het Hoogduitsch. Preis 1 fl. 50.
In Breda ist der dritte Jahrgang erschienen von dem Roomsch catholijk Jaarboek voor het Koningrijk der Nederlanden 1837. Preis 1 fl. 20.
In Gröningen ist erschienen: Zamenspraken tusschen eenen Catholijken en eenen Protestant, door H.A.F. Preis 1 fl.50.



8. Anzeigen.
(7) So eben ist bei J. Hölscher in Coblenz erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
Wie kann der Empfang der heil.  Sakramente der Buße und des Altars, wodurch die Katholiken ganz besonders in ihrer Religion gestärkt werden, mit Rücksichtnahme ans die verschiedenen Hindernisse, die der Ausübung derselben im Wege stehen, empfohlen und vervielfacht werden? — Beantwortet von einem katholischen Geistlichen. 8. 10. ggr. oder 45 kr.
(8) Im Verlag von G. Joseph Manz in Regensburg ist erschienen, und durch alle soliden Buchhandlungen zu beziehen:
Chrysostomus. Eine katholische Monatschrift, zunächst für Gottseligkeit und thätiges Chri s tenthum. Im Verein mit mehreren katholischen Geistlichen, herausgegeben von  Franz   S e raph   Häglsperger , Pfarrer zu Egglkosen bei Neumarkt an der Rott.
Monat Januar 1837.
Inhalt: Zum neuen Jahr. Gedicht. — Calendarium asceticum, Januar. — Franz Petrarca's Gespräch von der wahren Weisheit. — Die Münze des h. Ladislaus. — Mein Lieblingsplätzchen. Gedicht. — Leben des sel. Johannes Columbini, Stifters der Jesuaten. — Neujahrsschreiben einer sterbenden Mutter an ihre Kinder. -Tugendsprüche, von Dr. Anton Passy. — Anekdote. — Der Gang des Lebens. In fünf Sonetten auf die heil. Sakramente. — Ueber die Nothwendigkeit des ascetischen Lebens für alle Menschen aller Stände, zur Gewinnung ihres Heiles. —Salzkörner wider die Fäulniß. — Blumen aus der Wüste. -Wodurch unterscheidet sich ein wahrhaft christkatholischer Tugendwandel von dem Tugendwandel eines sogenannten Liberalen oder Rationalisten? — Das Kreuz Christi. — Die Schule der Geduld. — Wer gibt den besten Trost? — Goldene Denksprüche, von J. P. Gilbert. -Der heil. Chrysostomus über das Almosen. — Das Kreuz Christi. — Die Schule des Gehorsams gegen Gott. — Erbauliches aus den neuesten Missionsberichten. — Literatur. — Anhang: A. Erinnerungen aus der älteren Kirchengeschichte B. Neueste kirchenhistorische Notizen.
Jährlicher Preis 5 fl. 24 kr., oder 3 1/3 Thlr., ohne Vorausbezahlung. Monatlich erscheint ein Heft von 7 Bogen in gr. 8.
In Frankfurt a. M. vorräthig bei Franz Varrentrapp.
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Ganze war von einer Vefhrelbung begleitet, — alled biefes in
bier Foliv-Biinven. — Diefed Werk batte feine Mufefunden
wihrend eined Seitraumed von 40 Sabren audgefiillt. Sm leg
ternt Steiege von 1824, fald bad Dorf Menga:lov: gaoun
gepliinbert und verbrannt vourbe, ging diefe Sammlung verloven,
und alle Bemilihungen, €3 wicheraufzufinden, waren vergebens, e
evgab fich mit @eduld in e Werluft diefer Frikdhte fefner viel:
idbrigen Anfivengungen.

Umato foll mit grofer Feleclichbeit beerbigt werden, und
fein Kbvper ift in Honig auféemabet, bis die im Lande zerfiven
ten Katholifen alle werden verfammelt {eyn Ednnen, um dent Ueber:
tejten ihred ehroiivbigen Dicten dle lette Ehre Ju_erroeifen.”

Snpwifdhen war man it R om beveitd bavauf bedacht gerve-
fen, die bivmanifhe Kivdhe mit Seelforgern ju verftfefen.  Fiiv
bad ervichtete Apoft, Wifariat von A va und Pegy winde Hu.
Srieverid) Gao, Bifhof von Sama, errannt, weldyer mit 4
Pricftern aud dem Bovnabiten - Ovben fiber die Lanbenge von
Suey und bas rofhe Meer fich wach AYva begaben. Dbener
wéhnter Major Burney fah ywel derfetben, umd fg%t bavfiber:

Die beiden Bier angeformmenen Prieflec AUntow Ricca unb
éomingo Lavali, finb aus Stalien gebiivtig und jdheinen beide
Yicbendrolivdige und untervidhtete junge Leute s foyn.”

Unter dem 12, Apyill 1833 hat Dev Bifdof von Jama,
vot Ava aud, Beridst fiber die Lage der bivmanifhen Miffion
nadh Rom exftattet. Sle war nicht die glinzendite, dennt aus
Mongel an Prlefiern war bel einec grofen Unzahl vou- Katholis
fen ber Gmpfang der Gnadenmittel ber dyiftlichen Religlon un-
tecbrochen worden, und an einigen Orten audy in fittlicher Ve«
%febnmg der Nachibell der entbebrten geifilihen Pflege in betril:

ender Jolge bovoorgetveten. Do jeboh die Anlagen diefer Bl
ferftdmme felbft gue find, fo getrSftete fich Dev Bifdof threr e
Reueten éBefegtung gum Herenr, und batte mit Thatighett feine
Umizobliegenbeiten begonnen. Biele waven auch beveits untervichiet
und getauft worbent, und der Bifdiof hatte ju Ranguun und
Maounladh Dad Safvament dev Fitmung gefpendet, unbd
fbidte fich an, cin Gleided ju Ava, Robad und Sabaroa
aun thun.  Die qus 430 Perfonen beftebende Tath. Gemeinde 3u
Kianbaroa Hatte auf Hhre eigene Kojten eine Kivhe und ein
geiftliches Haus exbaut, und bort, wie gu Nianjo, wo die Ge-
meinbe aud 200 Seelen beftebt, oaren audh neve Heidenbefehrun:
gen vorgefommen. 3u Sabaroa, wo die Katholiten alle arm
find, batte fogar Dev heidnifthe Stafthalter eine Kirche und ein
aeiftl, PHaus exbouen laffen.  Biele Hofinung feste ber Bifchof
auf bie Bewohner von Nicobar, und auf die Karvianer,
welthe serfireut in Den unteven Provingen bed bivmanifthen NRels
dhed, auf bev Jufel Puloginm, und auf ver Kilfte von e
nafferin wohnen, bei denen Sitteneinfalt, und eine groge Bes
veiwilligleit, Hie Belehrungen cm?nbﬁgeu, Hevrfche, unb Die weber
bev Abgbiterei, nodh ber Wielwetberei ergeben find, -

Whhrend abes fiir ble gebeifliche Ausbreitung bed fatholifhen
Cheifienthumd auch.hier, wie fo vilerrodrtd in Den audrodetigen
Miffionen, der Mangel an Peleftern briicend fiiblbar geworden,
find die Proteftanten threrfeits nicht unthdtig qeblichen, audy in
Birma fiir den Eingang ded Chriftenthumsé untev den Hheiden

1 witfen, unb jwar find 8 bie Baptiften, voeldhe duvd) Sends
oten von_ihrer amerifanifhen Miffiondgefellichaft aus, Juf in
biefem Reiche gefat baben, unb iy forigefest vermeheten Hilfs:
mitteln barin fidy thatig erweifen,

Gin Sdreiben Ded  baptiftifhen Mifffonars Benet aud
Moulmein vom 4 Mérz 1835, bad im Lutheran Observer
axjchien, enthlt bariiber einige Undenfungen. Gr gebentt der
Seit, wie in Mowbnein nue drei baptifiifhe Miffiondre und
Deten im gangen Melhe nue flinf gewefen, Damald waren nue
etwa 100 aufen in Gangen vorgeformmen, nuy wenly Brealtt:
then audgethellt, nue wenige geen angenonumen worden.  Fins
fleenif bebecfte Das Cand, Duinkel die Beute. Dicfe lebstere Be-
mefung it nodh imumer wabe, aber bie Lidhtftreifen, die duvd) vie
Dunbelheis hinoureh brechen, ﬁaben fich vevmehut, bl SHevolve et
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Kreuzed gaben fih mebe, ald vervierfadyt; die Belebrten
sur Gevedvfigheit find ju mehr, als 600 angewadifen, und mehy,.
alé 300,000 Frabtdtden find auﬁgegangbm, um ihre Botjbaft
von ber Seligheit duvdy Jefud Chriftus den Seelen Bbu bringen s
unbd ber @eif? ber Unterfucbung hat ficdh fo voeft verbreitet, ba
bie Krdfte der Hole hn niht audrotten Eonnen.” Frilher ga
¢ biof ju Ranguun, Monlmein ud Vanic Baptifien,
jebt finven fich Deren Dbereits auh m Didummeral,
Ave und Arrafon, Statt Ciner Prefle find beven jebt
vice in Fhatigeit ; bad MNeue Feftament, damald evjt fibes:
{ebst, jetit gedrud’t und verbreitet, ebenjo vom alten Eeftament be-
veitd ein Dritdel in Umlauf gefebt. Die Kavener, deven Hunberte
getauft find, Haben Schule und gefdyrichene Spradhe, und wee
ge?t bald audh dad nese Teffament in ihrer eigenen Spradhe er:
alten. ,
Eine merfwiivdige Befehrung meldet ber New-York Ohser-
ver., Hm 20. Oct. 1834 taufte ndmlih dex Miffionar Kincaid
ben Gingebovnen Moung-Kay, dev filv einen der gelehrieften
Manner in Ava gilt, und einer dev beliebieften Dortigen Predi-
gep be3 Bubbhiswud war. Man verbantt feine Belehrung den
eiben baptifiifdben Nationalgehitfen Kodbron und Kofar:
tone Gr 3ablt 44 Jabre, und man hofft, eiten neuen Werklin-
biger bev Lehre an ihm ?u gewinnen. .
Die Obrigleit ywar ift dbem Deedigen umd Schriftenaudthel-
Tungen biefer Mijjiondre entgegen. Wenonmter Hove Kincaid
wytde am 5. Nov. 1834 vor den Hoben Serihishof et Reichs
?éforbett, o man igm bag Wev[prechen abnﬁtf);?en voollte, Feitie
fider mehe zu verbreiten unb jein Predigen einguftelen, Dev
Husgang dev Sadhe waor nodh) nicht entichieden., Die junehmende
DBegierde, vie Biidher zu lefen, hatte vermutblidy bie anfnnetgfanu
Teit Der Megieruny evregt. Die Begierde nad) Biihern it fo
grof, baf ein newerer Wericht die Anficht audfpridt, Birma
moge wob! vor allen anbern Rdnbesn geetgnet joym, durd) Trale
tate Defebrt u toerben.

Kivdhliche RNachrichten,
Weffidedten

Karaibifde Sufeln,

t Guracao, (Uudjug aud einem Sdreiben bed Apoftoli:
fhen Pedfecten Nienwindi su Curacao*).

Sn meinem fehtern meldete ih hnen mein BVorhaben, bald
nadh Oftern. nad den [nfeln St Euftad und St Martin
geben su voolien wnb e voerbe ih num am £2. b, M. guc
Yusfilhrung bringen. I habe mit einem Sdiiffdcapifain, dev
gecabe awt Samafage vor Ofterss von St, Euftad bier cinfvaf,
einen Accord gefdloffen, wotnady i) ihm eind fiic alles 150
Gulben beyable. Man fagt, bag fey nicht viel, aber Had Fahr-
seug ift jlmmerlichy Heing ein Fifherboot von Scheveningen
g eine Fregatte Dagegen. Ueherbaupt ift pwifdhen hier smb St

uftad wenig BVerbtndung., I glaube, eine febr miibfelige
Reife madyen ju mﬁE’en, um fo mehr, al8 idy immer von See-
Trantheit geplagt werve. Man fagt miv, id wiirde meinen Be.
fiimmungdort in jebn Bagen evveihen Ednnen, — Goit gebe ed!
Sch babe erfdhredtlide Thiihe und grofie Unfoften, weil ih alle
béuslidhe MWevefniffe vou bier mitnehmen muf, indem man miv
faat, baf bovt nichis, als au fehr hoben Preifr su befommen ift.
Sue Befteeitung diefer Ausgaben und jue Jilgung et Shulden
ber Kivche, bin 1h genﬂtlagt gewefen, am 5. D, M, 500 Gulden
u ichen, b Dege dle Hoffmmg unfere edelmilthigen Wohls
thitee werben die Soften beffen, wad iy zue Chre Gotted und
su feinee Berhervlichung untetneﬂmc, bereitwillig tragen. e ev
fabre, bag auf St. Euftady nue wenig Katholifen find, dage:

gen auf St Mariin mehr. Auf der evfteven Injel find mei

alfe 3 ben Methobiften dbergetreten, Lange fdhon hatten bie

Einwohner einen Hollanbifhen Seiftlichen gewiinfht, da fam

*y Sn ber Golldnbifhen Beitihvift, aus ber wir diefe Nadiwidyten
) islber bie ﬂlnti[!eufd%wertmgtg?, ftﬁ vas, Datnm obigen Sejeeibend
pidyt angegeben; das Deft felbft aber iff vom Juli 1836,
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pon Det benadbarten Infel St. Bavthelemy ein metho-
biftifther Domine und fag alle Leute wenbeten ﬂcg pem Metho:
bismus gu, um einen oder Den anbern Gottesbienft su baben,
Weldy' oin Jammer, vaf Feln Priefler frifhev Yat Fontmen ¥on:
nen! — Herr van Lenf {ou nun meine Stelle bekleiden, ih babe
i in meines Abmwefenbeit sum Wice - Pedfelf enannt, mnd
ihm al8 foldem verithichene Bolimacsten evthellt und bemzufolge
ihm alle wmeine Macht dbevivagen, da ih fa vodbhrend diefer meimer
Meife Teicht bie Jeittidh¥eit verlaffen Toumte. G hat fliv Diefert
Fal den ﬂuftragb, pie Congregatio de propaganda fide non
meinem Fobe ju benadprichtigen, damit folde meinen Nachiolger
exnenne, Fury, Ju Dandeln, wie meine von Rom empfangene Sn-
fleuction vovidhreibt. Jiie meinen Fobedfall davf idh wohl Hevrn
van Lenft s meinem Nadiolger empfehlen. Ib boffe, bcitg
wenn i, fo Gott will, bicher guritdfebre, id) ein paar Sebil
fen vorfinden voerde. Snywifchen bleibt van Lenfi mit Arhei
ten fberladen, die woh! feine Rrvdfte dberfteigen Fonnten, Wie
ih bore, Definben fich auf Dev fhivedifden Infel St. Barihe
lemy viele RKatholifen obne einen Prieffer, baber ith Ddiefe
Snfdl, invem fie gang nahe bei St. Euflady Neat, befuchen und
geben wetde, toie e Dort mit ben Gottedbienft fiehts vielleitht
ann ich m’i&lig feom unb werbe den Erfol tgp tee melden. Die
Reife, weldge iy unternehme, Freund, ift % e¢ bie milheoollite
unb gefibrlichfte, weldhe ich femald madbtes die Arbeit ift anfing.
lich fd&met, und bebarf ich wobl Shrer und aller guten Katholis
Pen Fiirbitte, Solte tdy bei meinem Untexnehmen den Fob fins
ett, fo bitte ih Sieund alle Priefier, meiner in Ifpren Bebeten
su gedenfert und namentlich mich bet dem beil. Wefopfer nicht
3u bevgeffen. (De Godsdienstvriend.)

CEnglanbd,

Zonbon, Den 3. Januav. In dev lebtern BVevjammbung
ber Inhaber offindifher Stofs, wo bie vievteldhrige Dividenve
evflaet ward, Fam jugleidh bee fidlher fibon von den Divefforen
ber n{ﬁnbtfd;m Kompagnie felbit ange:rlggte %orfdi)lag ur Sprade,
JDte bidher von Gropbriftannien bex gﬁtme{ n Oftindien, we-
nigfiend inbivebt, au Tbeil geworbene Beglinitigung berizlﬁen P
entgieher, unb su biefpm Enbs; bad Eifommen aufjugeben, das
von ben brittifchen Behdrben bis nody fn dle neuefle ‘[eit von
et Hinbu- Pilgern bezogen wurde,” .g: Poynber fiellte die
Motion, Daritber nenerbingd mit dem Divebtorium ju Fommuni:
ghen. , Mandpe Teute,, forad) ev, ,filivchteten von jebem Berfudpe,
erte abybttifhen Grdueln ein Gnbe su madben, bas fohlimmite
Unbeily aber ungeadhtet diefer dngfilichen Peognofiilen Hatten die
Magvegein, bdie man beveitd ﬂgur theilweifen %er!;inbewn% Der
éaenopfer egnf&m , feine diblen Rolgen.” Der Rebner bejog
fidh auf die Schilverungen, welhe bie beriihmicfien Sehriftiteller
iibet Oftindien, Mitis, der Mavquis v, Wellesley, Ro-
bertfon, Bijdsf Heber, Grant und mehrere Mifjionaive
von ben Opferfeften in bden indifhen Sempeln entwerfen, beven
;&euﬁﬁd}e nfittlichSeit jebed menfcbliche Geflihl empbre. ,Det

é Duval fogt, die aud Prieftern 1md Mehen befichenden
veligitfen Aufpdge in Jnbien feven ihm fleid ald ein tveues Bild
Dey %r e etfhienen. b frage nun, wad gewinnt die oftindi:
‘[gpe eaierung babei, baf fie folthe Grduel nodh juumer buldet?
% habe hier eine Bevedhnung vev von 1812 bis 1834 an ben
vigy Haupttempeln erhobenen Pilgerftener, emfcb!ﬁﬁi% ber Sabs
ungen an die Braminen, Bojaberent . { w.  In Jaggernaut
betrug fie 301,331 Pf., wovon ber Regievung ein veinev Sewinn
von 18,155 Pf. blieh; su Gos die gange Eimoabme in Derfelben
Periode 656,787, ber Reimertrag 5791605 s Ulohabad Hip
Gimmahme 224,909, bee Reinerrag 205,320 Ph; ju Sripetty
erftee 335,951, leifever 236,457 Pf. St Die Gefarmteins
nalbme an ben vier Haupttempeln belief fidh auf 1,518,986, ber
%anae Reinertrag auf 1,139,101 Pf. St. Anferbem warfen Die

eineren Tempel im jdbelichen Duechichnitt gegen 40,000 P,
ab, weldye die drifitiden Britten ebenfalls eingunehmen fidh nidt
entblédeten, Bi8 enblich im Jafre 1830 bev exfte, aber freilich
mue einleitente Sdhrite seftbag, die Megierung Jndiend von dev
movalifhen Schmadh yu befrefen , weldye durch ihve Bexbinbung
mit bee indijben WbgStterei auf ihr baftete. Leiber winde das
mald vot Dem Gowumitiee ded Unterhanfed mebrfacdy bie Mepnung
Tout, nuw fhwachBdpfige Beloten ¥onnten bavan denfen, den Hins
oud ibre uvalten Heligiondfibungen su wehren!® (HHtH v
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Voynber einnerte an die Suities obder das Berbrenmen dev
Wittwen in Inbien, welder fhreclichen Sitie vormald im Durdh:
fihnitt 660 Dypfer jdbrlih gefallen gﬂ;en. Dbne bie Bemiih-
ungen dever,, {agte et, ,welde file die Berbreitung dHed Shriftens
thums in Snbien voirften, witive diefelbe nody am beutggm Rage
fovthefteben, St FANE ein gid}ﬂ? gebiviger Fall efn, Wor etwa
vievsig Sobren entfbloff fich ein AU umb unbefannt lebenber
Mann, bas Cvangelium, dad er Fonnte und liebte, Den fn Det
Biindbeit verfommenden Dillionen Ofiindiens ju_bringen. St
Gngland fand ev Feine Unterfitigung; aber e f£iffte fih auf e
nem blnifchen Fabrseng ein, und emndbrte fih durch feine Avheit,
Nadh fieben Jabren hatte ev vad nee Beffament vollfténdig in
bie Lanbedjprache dberfent. Jeht ward e aufgefudht, und jum
Profeffor Ded Sanderit unb anbeser ovientalifdhen Spraden ev:
nannt,. Durd) blefen Ginen Mann wurben in ndlen 213,000
Cremplave Der Bibel unb andever chrifilichen Werfe verbreifet!
©oltge Manner, meine Hevven, find Teine fhwacfbpfige Jelofen;
bie FBoblfalrt Der Hinbud iegt denfelbern mehr am Herzen, unbd
fie fordern fie taufendmal befler, als wer fich nur um Jnbigo,
Seide und Boaumwolle, um S6le und Didfonto befimmert,
(Hirt! Hoet)Solhe Manner betradhten, wit Burfe yu veden,
Snbien_nidt wie dee Fleifher felnen Qcﬁfeu. (Breifall.) Die eng:
Ii’;d)e Staatsfivde ift m ven WBeflvebungen, die ecroffhnten Grdiuel
absufiellen, nidt surdd geblichen; idh evinnere an bdie Miffions:
und anbere Wereine, weldhe [Amilich gegen ben Fortbesug einer
Steuer vom inbifthen @Shendienfte nadyveldlidy geeifert Haben.
Uber man hat im Unterhaufe behaupten wollen, wiv feven jur
Crhaltung e Pagoben in Jubien ovecbunben, MWo fieht Diefe
Besbindlidleit gefdyricben? IJn den Feibeiefen der oftindifden
Rompagnie wit nidhten, fondern nue in den Heryen berer, bie
fih su ber Doktrin befennens «Quacrenda pecunia primwn
est; virtas post nummos!»  Froh folher MWiderfucher entichied
bad Gommittes Ded Unteshaujed fich daflix, daf yur Firderung dee
beften Jnteveflen im brittifhen Jndien vie Berbreitung veinever
Religionsanfichten nothwendig fey. Der Kénig im Konfell ot
bieh Pringip befiditigrs aber diefer beiljame Jwed Yann obne
Aufhebung jener fehdndlichen Steuer niht evreicht waben. Dad
$Haus der Gemeinen hat die ganye Sade an die Divebforen bev
oftinbifchen Sompagnie dberwiefen, von dee vidtigen Anficht auss
achend, bafi biefe am evfien im Stande fepn wiktben, dat Webel
abpuftellen. Aber nodh ift e Stewer nitht abgefchafjt, und bie
Beltreiber von Pilgeen (pilgrim -hunters) find fo thatig wie je,
dep Tempeln @d}lad;topggt i Hefern, @in Befehl ward aller:
bingd edloffen, Doff buitifhe Beomte fich aller Cinmifhung in
ven @fgendienft enthalten, und Yo die Steuer nicht mat)r evho-
ben werben folle.  Diefer, vor Yem Pedfidenten, Bigeprdfidenten
und vierzehn Divebtoven- unterzeichnete Befehl ging fhon vor
orel Jabren nady Jnbien aby aber nody immer werben den fa
natifhen Werehrern bes Jaggernaut Einlaflarten verfouft, vie
ipnen geflatten, fid) feinem furchtbaven Wagen su naben. Nidt
weniger, ald 50,000 foldher Clenben enirichien annodh jahlich
blefe Stener, und boppelt fo viel werden, wegen Yemuth, unents
gellidh %elaﬂ‘m' Diefe avien Gefdhdpfe tveibt man wie Schafe
auf ben Schauplag der Plinberung, Graufambeit und Wolluit,
und bda die fheufilidben Gevemonien gevabe tu die Regenpeit fals
Ien, fo fann man gtgm, baf Hungerdnoth und Fod in ihrem
Gefolge zichen. Doth vad dyrifiliche England bhat erBldet, wnd
duifiihe Sauflente find entidloffen, dem Unwejen ein Ende 31
madier, und ih Yoffe, die Berfammlung with fich efnmdithi f?[\:
melne Untrag entideiven.” Dief gefhah, i3 auf die etnyige
Stimme bed Sir €. Forbes (vormaligen Gouvernewrd eﬂm
ber indifhen Prafiventichaften, BWerfaffers eines voluminenfen
Buds dder Ofindien), weldher jeder Cinmifdung in die Reli-
glongebrdudye ber Hinbus entgegen war. ARg. Btg.)
— Dex vabifale Eraminer [hreibt Bolgendes fber die swifdhen
ben bodfivdhliden BifdySfen cinerfeitd und pen Dechan-
ten und Kapiteln derfelben Confeffion andevereits obwaltende
Diffeveny:  Mahrend bdle Toried eitle Hoffnungen baven
auf bie fibertrichenen Ungaben von SMifhelligheiten unter den Re-
fovmeed, nehmen fie nidt dle gevingfte Moty von ber Fehve,
weldye in Der von {hnen angeblih fo hod) geachteten Kivdhe wii-
thet. WWas finb aber bie Mifheligleiten unter den Reformers
im %erglei%m:; ber Febbe ywifthen den Bifchdfen und den De-
chanten e ift e8, welder der Raubs und Pilindevungsiuct
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in allen ihren Abarten angeflagt with? @3 find bie Hinptee
ber Rivdje, Wer find bie Unfldger? €3 find bie. Nidfien in

bex Wilede, die Dechanten und Rapitel, €5 iff weit gefommen,
wenn efn von den Bifthifen vorgeichlagener Plan duvch bie Nes
vifentantenn ber Kathedral= Kollegien gefdhilbert wird. als ,offent
undige Berlebung aller me!tﬁgen unb Yiughd}m Eigenthuma:
redbte,” So witd alfo den Bifchdfen Durdy fhre Brtiver von ben
Kathedralen ein febr offenee Brud bed adhten Sebotd vovgewor:
e, Diefer Steit war bie fidhere. Folge von Der Werwenbung
von Bifddfen jur quéfﬁ?nmg einee Bwangs = Reform, Eimyig
bad wunvert un3, baf die Dechanten unb Kapitel nodh fo viel
oont fhrem Gefieber davon fyugen. €8 war vovaudjujehen, dap
bie Bifhofe, mit der Gewalt audgertiffet, fidh felbft su belfen,
fih auf Koften ihrec- nihften Nadpbarn fife ifre Opfer entthds
digen iirben, unb 8 ift nur ein MWunder, Daf fie nicht mehe
an fih geriffen haben. Die Gattung von Reformivung, foele
ben ﬁ}fgﬁfm vont Den Kathebral- Witehentedgern @d;u.fb fgeges
ben woird, evinnert und an jenen Burjden bei ven Rubefifrangen
3u Hriffol im Jabe 1831, zu einer Jeit, ald Reform in jeder=
manné SMunbe war, welder eine grofie Haudglode, die ev gefiod
Ten, mit {ich bevumichleppte, fie freundlich liebfofite und babei
vooblgefalia ouseieF: b, i) Habe Dich reformive!” Die Klage
gegen bie Bifchdfe ift, dafi fre dad Patvonat der Dedhanten und
Kapitel veformiven midyten, gevabe wie dee ndveifhe Kl ju
Btfiol die Glode ju feiner grofen Freude reformivt Hatte”
] . Sdywih, Mert.)
— Der {eit fo langer Beit in Gropbrittanien geddhiete Katho-
liigmud madit fet vort veiffende Fovifdhritte.. Man Y in
England 423 wnd in Schottland 74 RKapellen. 3u Fondon, wo
m Sehre 1796 nhue gmi Kapellen waven, gibt ed deven jetst 25,
3n gany Grofbeittanten beftanden vor 40 Jahren nuy 24 Kapel-
Ten vermittelft Crloubnif; jeat 351t man beren nidt voeniger, i3
500, Die Katholifen batten chemald Eelne Kollegien, fondeen bes
fagen nuy ywet Sdhulen. Jeht Haben fie 9 Kollegien und 50
Sdufen, Die Tatholifhe Benslberuny wirh in den beittifchen
Snfeln auf 8 Millionen Einmwohner, ober mebr, ald ein Drittel
-bev Beoflferung gefihise. (Hgramer polit. 3tg.)

Sriamnbd

O'Connell bat unteem 30, Deg. vor DeveynaneWbtet ein
Sihreiben an bHad %)artamntssﬁiit lieb Heven Beaumont ge-
ridhtet, wo ex auf mehrere von bie?em ?m vorgefegte Fragen ant=
wortet, ,Srland,,, fogt ev, ,fannunméglicy rubig feyn und barf
e nidht eher, ol bis bie Meligion dev Mebrheit in icber Hins
fiche mit bex E}teligion ber Minverheit auf gleichen Fub gefebt
ia%; fo lange ith lebe, foll ¢8 ihm an beiljamer und enediicher,

ev frieblicher  Ugitation nidht feblen, 18 vollfommene veligidfe
Gleihbeit feft begriindet ift 5 bie Bernunft, die Einfidht, bie bes
;fett ®efilple und die ebelften Leidenfdhaften bed {rlindijchen Bol:
e8 finb jesit auf's angelegentlichfte, enifchloffenfte und untvider-
suflichfte bavanf hingerichtet, bie Katholiten aubf gleidhe Linte mit
ben Peoteftanten ju bringen, Gin Wort fiber die Ant diefer
Sleichbeit 5 man muf midh redyt verflehens ¢8 gibt Dred Moglich
feiten, eine folhe Gleichheit ju bewerbflelligen, Die erfle wire,
wennt man Die jest beflehenben zeitliden Giiter Der hevefdenben
Kivche ben Profefianten Gberliefie und von bem Paclament eine
mb&[tmﬁngfglge Dotieung wit eitlichen Gftern fife die Katho-
lifn qudwirtte, Die yweite wire, wenn man bie jeigen geitli-
den Gdter ber Kivde fm ‘%Ieid;m ober ungleichen Tbeilen zwi-
{then bie Proteftanten ober Katholifen theilte, Die britte wire,
wenn ber Staat die jebigen jeitlihen Kicchengliter file den Une
tereicht und andere milbe und woblthitige Berfe Deftimmen und
¢6 ben Peoteftanten Gberlaffen voollte, ihre Selftlichleit und Got=
teahiufer eben fo gu wntesfiiens und gu echalten, wie die Katho-
lifen bie ifrigen exhaiten, und wenn daber die Katholifen indev:
felben Qage gelaffent yolivben, in ber fie §ih jeyt befinden, MMa3
nun bie evfte Audgleihungdare betifft, fo halten wiv Katholiten
Seland8 fie fiiv eine su grofie Baft filv die briltifdhe Nation, als
vaf fie ausfiibrbae wdve, unb felbft wenn fie bief rofve, wiitoen
wie fie file elne Ungevedtigheit gegen die Diffenterd halten. Wiv
vepoeefen fie daber gany und gar. Die jweite Methobe halten
woiv file eben fo ungevecht gepen bie Diffenters, Wi verwerfen
fie eben fo nrgweidentig, weil fie einen verbrecherifthen wnd une
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Beiloollen Bevband zwijthen der Tatholifhen Kivde und bem Staat
evgeugen wiivde, dev ben beften Snteveflen bee MWahrheit und Re:
Yigion nathibeilig wire, indem ex ben Beweidgninden ihre Macht
und WiriamPeit, det FedmmigPeit abev ihren einjigen, jedoch) un-
enblich Hoben .!Eo?n vauben wittde, ein Bevband, dee dem Prote:
ftantismus in Jrland gewif fehe gefdadet Yat, und dee Has, was
idy, obne baf id) damit etwad Berlehended fogen will, file bie
hohere Heiligheit bev Patbolifchen Lehren und Fatholifhen Infti-
futionen falte, mtr beflederr unb entffellen wilde. Lieber wollie
ich sebntaufend Bobe flerben, ale fn eine Herabrotivbigung un
tiefe Berintvichtigung der Tatholifhen Meligton in Iefand durdy
eine Bexbindung mit von Staote willigen, Nch bin ﬁbet;eu(?t-
baff ber Frieben, bie Nube unh vad GlIE Selanbs bdie Einfilh!
tung bed freiwilligen Prinyips in der Srhaltung einer Religion
etheijdben, und Daf fo lange, ald rinem proteflantifdhen Seiftlichen
eine pebunidve Beoovzugung, fo lange ihm die geringfte Macht
verbletht, feine Hlnbe m die Tafhen der Katholien ju flecten,
fo lange auch Jwiefpalt, Unzufricdendeit und Wieven i Jnland
vorherejchend Bleiben werben.  Seh ftimme mit Jhnen darin ibees
ein, da die alleinige Wfadbe ed unnatifulidhen Fuftanbed von
St[’qnb vie ifi, dafi Die Religion yu einer Ehrenfache 3wifthen Ka-
iholifen und Profefianten gemadht witd, unb unter Chrenfacke
verfiebe idh einen Grund ju geveiter CrnpfindlichBeit unb exbits
tecter Leipenfdyaft, dev aud dem peinlidhen Geflip! ungerechter Jue
vildifesung auf Dev cinen Selte und aus dem verichtlichen Stoly
ungeredbter Uebechebung auf dev andeven en s;Biugt.“’ i)
reug. t-’ t )

— D Standard fagt ju obigem Schreiben g’@onnegll’sz
Dob ift deuflich gefovohen. o lange* irgend eine Spur jerter
Rivcee, welche LYConnell 31t adhten gefchworen, in Jeland ver-
bleiben wird, fo lange will O'Connell nimmer wwben. &3 ift
nun 3u Enbe mit allee Bdufdung hinfitlidh ber Chnvictung
bee Gemeindeoerfofjungen unh dee BVeowendung o8 Suted Dex
z:soteﬂantt[:ben Rivche w Jnland, Gdnylihe Serftbrung der Kivche

bod sine qua non, o ie ohite Sroeifel die Abfhaffung jener

efene, welhe einert papiftifchen Nadhfolger der Kione verbieten,
und Aufiebyng bder BVerbindung Srlands mit England in ber
ubunft,  Beide find duechaud nothwendig ju der volfommenen
Sleihheit, worauf Mr. O'Connell Hringt. So lange die BVers
bivbung Gnglandd mit Neland in Svadt fortbefledt, miiffen die
Rmifeh « KatholifRhert eite TMNoditke &t Yoo Sefepgebung bilber
und su bex ptote&antifcben Rirhenoerfafiung Englands %iufebert,
#18 befinbe fich biefelbe wenisfiens in einer boheren Stellung,
A6 die ihrige. So lange die Romifd-Katholijdren von der Throns
folge audgefchlofien find, werben auch bie Mitglicder biefer Kivche
n-einer untevgeotbnefeit @teﬁun&bleibm (Koffel. Allg. 3tg.)

— Snu bem febe yableeichen Meeting ded irifchen Natiohalvers
¢ind am 14, Jan. war Hr. O’ Connell, wihrend beffen Wbwefen
beit Hr. Shiel bie Leitung der Affociation ibernommen Hatte,
wieber an feinem Plake. Machbem er fidh an Lorb Ubertorn, bév
ibn in einer Berfammiung vormaliger Ovangiften den bicen irl-
{then Bettlee genasme, durdy einige derbe Ausfalle gevicht hatte,
lad e einen Grebutionshefehl, ben ein proteffantifher Geifilicher,
Ramens Hidjon, m?m Bebntenvitdfianded gegen ibn (O'Cone
nell) evwirlt Hatte. Dicter Hidkjon, bemerbie er, jabie in feiner
Platvet 4000 Katholifen und 14 Proteftanten, und Yabe feit
brei Sabeet feinen @ottedblenft in feiner Pfarvbivhe gebalten.
O'Connell exfldrte, 3: ee fiir Seluten einen .%eillet sable, werbe
e fieber in'3 Geflingnifi fehen laffen, Eine Ubjdrift bes
Gretistionsbefelld warb, auf Befbluf ved Veveind, im Verfamm:
lugshaufe der Dubliner Geteeivebiefe, angefblogen. Jebt ward
Hr. Beaumont, dad Naviamentdmitglied fiiv Northumberland,
welcher amldngft mit O'Connell mehreee  Sfentliche: Briefe vopdhs
felte, unter Beifallseuf in die ﬂ;erfamm!ugﬁn eingefibet, Diefer
duferte, ev vouche bet Cedffaung ber Seffion ald Anmendement
gue Adrefe auf bie Fhronvede die gdngliche Abfthaffing der Sehue
ten in Srlond beanivagen, wiewohl er damit nidt durdygubringen
boffe.  Spdter werde et denfelben Antvag in Fovm emer Bill
einbringen, wlg. 3.)

+ Dublin, 20, Jan. Der @t&ﬁfﬂ?oi von Bubtmgat an
bie Bifhsfe der Latholifthen Kivche in Jrland ein éRunbL vefben
exlafien, worin ev fie um e Anficht biteet, o 3 nadh Dev Dle:
ciplin e Patholifben Kivdhe eloubi foy, vov eier wwgamnﬁung
evtemporivie Gebete 3u halten, Mess.)
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— Ym 13,5, M, ward auf eines aligemeinen Berjammiung bee
Fatholifhen Dedlaten von Stlandb, zu Dublin, folgender Be-
fhiug gefaft: ,Beunenbigt dued Dad Gerficht, dap man in der
naditen Parlamentdfeifion wabeideintich oden BVerfudh madyen
bilfte, ben bmifth - Fatfolihen Gelfiichen eine Beloloung, ai
ber @taatefaffe anguweifen , eadhiten wiv ¢3 file unfere gebieteris
fhe Pflicht, unfeve ﬂ&rfge Beewabrung dagegen emauls.e)%en. Wie
{ind umoanbelbar entidhloffen, burch jeded in unfever Macht lies
genbe TMittel und einer Mafivegel it wiverfepen , weldhe die Uns
abbingigleit bder Fatholifhen Kirdhe i Jnlanh und ‘b%e Reinleit
unfever beiligen Religion mit fo vielews Unheil bebroht.

(Evening-Post.)
— Um 31. Desember ftarh in Dublin die verwitiwete Lady
Powerdcourt, ald eine der cifrigften Befdubesinnen ded Mif-
flonswefend und der Bibeloerbreitung befonnt.  (Defier. Beod.)

S panien

Mabrid, den 10, Jan. Die Hofyeitung enthilt heute ein De-
fret, jur Micevernenerung eined alfen Defvets vom 21. Juni
1832, bad bie firenge Wefolgung bev in der 24. Situng bed
fribentinifiben Hongilfums in Bejug auf die Ehe gefabten Be-

- fhliiffe anbefiehlt. : (. GtsBig)
= ben 14 Jamuar. Der Patriard) von Wefindien,

$Bifdhof von Siguenza und Grofi-Amofenier der Kbniginm,

iﬂ&i];ftorbeu. Un ihm veclieren bie Armen einen gvofen Bohl-

— Den 15, Jan, €8 bat fih aud Unlaf cined Commiffions:
berihte diber geifitiche Angelegenbeiten, in etner Gebrterung, bie
nody nidht 3u Enbe iff, eme grofie Gubitterung und Leidenjohaft:
ligbeit gegen ben vimifhen Hof gejeigt, Mehrere Rebner fors
devten dig Regieeung quf, die Mitvolrtung Ded beil, Stubled bt
Gmennung ber %ifgyﬁfe aufjugebent, (Xtg. 8

P ol en

Warfdan, ben 8. Jan. Heuteempfdnat der sum Bifhof von
Au %m]’t oW eenannte Jﬁapfé?n & trtff 3% né fai bie bijchifliche
Leihe. . &t..8.)

~ ben 18, Jamuar. Am Sonntag Liffete ber neve Evrjz-
bifhof von Warfdhau, Ghoromansdti, -in Gegenwart
der affiftivenden @eifitidyBeit, bes Fiirten Statthalterd und ver
Regievungd « Behdrben in ber biefigen Kathebrale feinen Eid in

ble Hindbe bed apoftolifhen Delegaten, Bifthofd von Plog¥,

Pawlowsti, welder Ieatete fobann cine Mebe bielt, i welthes
e erftevem dle MichtigPeit feined. Amied vorfellte, und bem
Koifer und Kinige bafiie Oant fagte, daf er den o Ian%s vers
mat{ten’ eegbifthdflichen Stubl ?tﬁnigmd}e Polen vor Nevem
u befeien_gerubt habe, Der Cpbifchof felbft fprad) Hievauf oudy
nody ein Oank=Gebet und vervichtete dann feme evite amtliche
Funktion, inbent e ben Kaplan Fomas gewsEi agum $Bifdof
von Kalifdh welbte, (Gidyrodb, Mat.)

Theologifche WULademie.

SBraclitifche Abtheilung.

* Nenefter augenfcheinlicher Boweis, wie wenig den
Citaten umb Ueberfelsungen des Hnt, Prof, Dr. Anton
Theodor Hartmann in Rofotk, und fomit -and)
feinen’ Sdiluffolgerungen darausd ju tranen ift.
Bon
Dr, £evi,
grofibecsogl. peff. Mavbinter in Siefen,

Sefte 32 unb 33 feiner @chrift: ,Begichungen ouf Grunbe
fie Ded orthoboyen submtbumtg. fameitesa Q%nt:gortfd)“%‘“ an
e § von Anton Theob

. Dr. Salomon in Hambur
;? i;tftmcnm. RNofto? 1836, gﬂiwﬁt t8:Buchhanbiung’ Jefen
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+Die an bie evwaytete Grfcheimung ded verheifenen Nei-
L4008 von ben vechigléubigen Suben gefntipften Wovitelun:
L860 UND Doffnungen, bie wir &, 249—254 in einer Fuy
a,%en Usberfidht vovgelegt, baben fidy bei fortgefenstom Stue
SO dltever unb neuever jdihen (2) von wehreren Seiten
JDeftdtigh,¥

Jntergang bed Jeinbe Jsraels und das gerechte Wieders
JoergeliungBreht i diefer OifidBperiobe wird theils gefols
#50t, (Deilld exfehnts 3. B, 1 Targ, Esther IV, 13 vergl.
Jwit 'Rap, 1L, 8 ehend, 3 R, David Rimehi ju ‘Diatm 18,
w2ls == — -3 in Uebereinftimmmg mit .%ilcbotb ®
»Sonhebrin Fol, 91, Gol. 2 — — — b vovbeyeitet von
LOiah Kap. 32, 18, 193 33, 8. 9, 103 B, b, Weish, V,
o145 flg.; Jubith XVI, 173 Gebet Afaria's B, 19. 203
va 8. b, Waktab, VIIL, 43 3 B. v, Madt, 1, 10. 14,
»18. 22, 36, — Sagt nicht Matmonides fn Higoth Meis
«Silab: , alle Schriften bex Propheten und Hagiogr. ¥
o 00 bet Dev Gefcheinmung e Meffind abgef a%ft werben,
o o0ur nidt 5as Budy Efther, bamit die Wuth gegen
padie Ehriften immer mehr gefladelt werbe””

Daf Harimann, von ber yahlreihen Belegen, die ev ju feiner
%ebauf'tung anfithrt, blof Den letsteren, aud Matmonides,
wieilidh veferivt und gum Bheile fogar unteritreidt,
wibhrend e alle ﬁBti%ccrl; niy furyweg citiv: ~ biefer Umftand
ofitfte wobl s ban Sdiluffe berecgtg'gen, elimal, baf er bie wivi
Uich veferivte Breweisftelle al8 bie widitigite, fhlagendite von allen
gebalien w&fm wolle, fobann, daff bef {einen , forigefensten Sty
pien” {le, biefe Stelle, voryugsweife feine Aufmerfiambeit auf fidy
gejogen Dabes ferner, Daf ev bei Dev Wicbergabe diefes ﬂ&rfgm
allee Beweidmittel mit der nbthigen Sovgfalt wnd Sewiffenbaf-
tigfelt’ pu WePe gegangen foy u. -,  Wie nun aber, wen
viefe widtigfie, {thlagendite aller Beweisftellen mit dee pmprend-
ften Unteene wichevgegeben ift, und in Wakhehelt audh nicht ein
Sota von o lieblofer, vacdjefdhraubenber Senteny, wie fie Darts
wons wsferm SMaumonided in Den Miynd Jegt, enthilel2 (Einer
foldben war Maimonbed Gherbaupt goy nidht 7ibig, eben fo wenig,
wie bed avgen Unadbvonidmus, dev in Havimann's Uebevfetung
Iie?t, ober gar Ded Unfinnes, Den biefer {hm- aufbiisbet, baf jur
Beit bes Meffias, d. b, 311‘5&' Seit, wo Ein Glauben und Eine
Licbe alle Menfden veveinigen und befeligen wicd, die Wuth
ber Stétut; enbgsegen bie @btiﬁin gejtachelt werben ffnne).
an hove

LBoverft bat s Hchoth Megillah im Ganzen nur IVULHuitte
b fibet ﬁ%; b% sermeinte Stelle 1ot XL, 18, foubeen I, 18,
fodbann aber lautet fie wort. und finngetven wie folpt:

»3le Bider ber Propheten und Hagioge. Lnuen ders
Jhnfe gue Bt bed Meffioe ihre Geltung verlleven, ausges
Jsommen pad DBud) Efther, weldhes Beftand Haben wind
Joleih mit den 5 WBiiern bes Gefesed und den Lehren
00t milndlichen Ucberliefevung, bie niemgls ifre Geltung
Jvetlierens und obgleih iebe Crinneruug an de Drangfale
Joufbiren witd, wie gefchvichen febt: , Denn e8 mweden
» oergeffert werben die friiberen mmngque unb uerborggin
» 5008 meiner Augen” * (Jef. 65, 16): fo werben doch) bie
#Purimiage nicht aufhdven M;b%efd)ﬁebm ftebt: , ,unb
o o0iefe Purimiage follen ni'd;t mnwen pnter den Jehits
» L0 unb bad Andenfen an fie nidhs verlSichen bei ibren
» o Tochfommen.” * (Efther 9, 28)

S froge nun jeben unpaviciifchen efers beift bad, aud e
talmubife) - mbbinii{bm %imatu-;k?nﬁtlﬁﬁ fbecfehen? Beift Has
ald gewiffenpafter Foricher wilrdig ju Werke gehen ? Wor M-
Iem abers wad iff von den Scbmﬁﬁ!gemngen 31 Dalten, bie auf
folhe Gitate und Ueberfegungen gebaut find2 — Da3 falfche Gi-
tieen und Uebertragen einee Stelle aud Maimonibes Jad
Chasaka iff aber um {o bemerfenswerther, als biefed MWerk gar
nitht einmal im rabbinifd-talmudifhen ﬂate!te, vielmehr in e
nee vt von Mifchna- gtad;e gefdeieben ift, die bem Rein-
Hebréifdhen %:emﬁd) nabe Towmt, und daber audy einem mit bex
talnusbiich-vabbintfdien itevatur weniger vectrauten Gelehrien, dem
man allenfalld nodh eine foldbe Argumentation aud I Targ. Es-
ther, Kimchi u, bal. nadjehen Ednnte, leicht (ﬁugﬁngficb iff.

Doch e8 {heint, ald mﬁﬂé man bei ben Gitatert, Ueberfehun:
gen und Argumentation U, Bh. Hartmann'd aud andeven
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als talmubifdh-rabbinifden Schriften mit nidt mine
ber grofer Borfiyt su Werfe gehen, und diirfte auch biefen el
neswegs unbedingted Vevirauen fdhenfen. Derfelbe will ndmlicy
in Sirach Kap. 32, 18. 193 33, 8. 9. 10; VB, b, Weidhelt
V, 15 fig.3 Judith XVI, 17; Gebet Afarias B. 19, 203
2 8B, b Malbab VI, 43 3 B, ». Matl 11, 10, 14. 15,
22. 36. ,Untecgang ber Feinbe Isvadls und das gevedhte Mie-
bervergelfungsredit in biefer @Iﬁtfﬁsgembe,, (ber Mefiiadyeit) ,vovs
beveitet” fimven, Ubgefeben von der AUpofryphis bielj”et ficher,
beven Snhalt weber fiir nod) gegen unferet Glauben Jeugnif
geben fann, bitte id nun die geehrien Tejer ange!%enﬂtd)ft, bie
eben citivtes Stellen, in frgend. yoelder ihnen yut Gebote fichens
ben Bibel nadyujchlagen, und fich dann jelbft ju fragen, ob fie
in, einer evfelben bie Teifefte Wejiehung, Hinbeutung ober ,BWor=
beveitung” auf die ,erwariete Crfdheinung. bes verbeifenen Net-
ter8” su finden vermigen. Wahrlich e8 gebdrt eine meby, ald
menfdbliche Vbantafie dagu, eiwad der Uk davin zu entdecen
und ih michte wiffen, wad {ich nidiAUNed, bei goldjet Berfahrungs:
??‘i_fe, aud Der Bibel §. . neven Seffaments Hevaud demonfiriven
afie.

itenach alaubte ich (hlieglich noch im Inteveffe dev Wiffenjdaft
un“i? ber aBgI)ﬂ;eit an Destn Peof. Harimann Had Gefudh
fiellen zu bixfen, Bei feinen Filnftigen Wrbeiten fber Juben und
SJubenthum fidy die faure Miihe ded maffenartigen Citis
rend undb uns Had nidt minber fauve und nody berbief une
bantbave Gejdhift de8 Radi{dlagens zu erfparens faft deflen
aber Die Belege su feinen Behauptungen tmmer nuy
aud ibren Quellen 3u {HSpfen und ipsissimis verbis
in ibrer Uriprade anjufiihren

Proteftantifche Abtheilung.

* Abrif einer Gefdhichte der driftlichen Agenden ober
Kivchenordmingen,

Bom
Generalfuperintenbenten § U Eubewig
in Helmftedt,

(Sdlup.)
Dritte Perivde,

Bon ber Reformation bis auf unfere Jeiten, )
Um die Seit der Reformation und bald nadh dexjelben erfhies
nen mehreve Agenden dev vimifth-Fatholifhen Kivhe, ald: Agenda
ecclesiz Moguntinensis, Trevirensis , Monasteriensis, Minden-
sis, Paderhornensis; Ghur - Clinifdhe Kivchenordriung; Ordinat,
eeclesize Polon. Ordorerum sacrarum a arum in orthe-
doxa christiana ecclesia. And) in Der reformivten RKivdhe gab
€5 Ugenben, alg: ordinatio ecclesiastica in Anglia, the hook
of eommon prayer and administration of the sacraments and
other vifes and ceremenies of the church; bie englifhe Siturs
gie ober bad aligemeine Gebetbuch, wie aud die Handlung dev
beiligen Sacramente unb andbever Kivden: Ceremonien la litur-
gie en Formulaire des priéres publiques selon lusage de
T'église Anglicanes la discipline des églises reformées de
France la discipline ecclesiastique est la confession de foi
des églises reformeés de France. La forme des pridres ec-
clegiastique ; Ia forme, d’administrer le haptéme, la manidre
de célébrer lfl eene., l‘e mariage ete. Dednung der evangeli-
f@m Sivden in Franfreid), fo gebalten wird im gemeinen Ge-
ef, Reihung der Sacramente, Einfegnung der Ehen und Be-
ke ung der Kranfen; Kirhenordnung, wic 8 mit der difilichen
ve, helligen Saccamentenn und Gevemonfen i bev Ehue: und
Fhefilichen Pfaly bei Rhein gebalten wird, RKivchenovdrung in
even Frienid®, Piolgrafen bei Rbein  Churflivtenthumb;
enda, pad {ff Kivdenordmmg, wie 8 tn Filvitenthum Heffen
mit Berkiinbigung Do gbtilichen MWorts, Reidhung ber b igen
Sactamente und anbever chiifiliden Handlungen und Cevemonien
aehalten werben foll, Chnftiihe Ordnung und Braudh dee Kite
den in ver Stabt und Landidhaft Schafihaufen. Chrifilice Kiv-
denoromumg der Graffdaft Lippe. RNadh der durdh Lutber be
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witkien Reformation waven die Regenten, weldhe biefelbe annap.
men, barauf bebadt, in fhren Ldndern Kivhenovdnungen eingy:
fitpren. ©ite gebrauchten dazu Rheologen bee Uugsburgifehs
Confefiion, die i) @elehrfambeit qusgeichneten, wie Soha
Bugenbagen, Anton Corrinud, Heinvich Winfelmann
RNbegiug, Mavtin Chemmis, Iacod Andrean, (S.bauceﬁnann w"
Anvere. ' Die von biejen Ménnesn berfafiten Agenben vourde

vont ben Fiivfien, of8 Oberhiuptern bev Kivche beftdtiat, un'
erhieften gefetliche Svaft. Suther felbft {heieh pwar feine voli:
ftanbige Sivdienordrung, madte abee dody den Anfang bawit
baf er diber einelne Dabin gehbrige Stiide fhrich. Schon

Safire 1521 feste er einen Unfevricht auf, wie man vedyt un
verfidndlich einen Menfchen um deiflichen Slouben taufen folf
worauf im Jahr 1523 deflen verdeutfhtes Saufbhichlein, wnd

Sabre 1524 cine vevbeffecte Audgabe deffelben folpte. - Auch er-
fdten ju Wittenberg tm Jahre 1526 die beuifhe Mefje un
Drbnung bed Gotiesdienfied. Diefe und anbere Schriften Luther-
und feiner Mitveformatoven wurben bei der Wittenbergifch

Ygende jum Grunde gelegt, welde von Sonad, Spalatin, Seu:
giger, Myconiud, Meiniud nnd Meber 1536 ausgefertigt, und
nach Hevzogs Georg von Sadhfen Tobde, beffen Bruber Heinel

trbanuy

“bie Kirdhenvefoumation in feinen Lanben einfilhete, im Sabe.

1539 und in der Folge mehrere Male unter bem Fitel: Agenda
b. i, Kivhenorbnung, wie fidh die Plaveherven und Seelforge
in ihren Hemtern und Dienfte Halten follen, il die Diener b
Rivche in Derjog Heinrich’s Lanben it gebruckt worbem. M
biefer Wiittenberaifchen Agende finumen bie meiften Borfchrife
in Unfebung der Bituegie bLe'm Goitesdienjte und Audtheilun
Der Sacvamente, welhe man in_anbern, um biefelbe Jeit uud
bald nadber Yevaudgefommenen Kivdenordmungen in eoangelijdh:
Tutherifhen Ldnbern findet, wad bie Hauptiache befvifft, Aberein
Die vovyiiglidhiten find folgende: Habeviefthe Dednung, 1526, Ord-
nung wie man tanfets .ﬁtrdéenorbnung, in meiner gnadigen Heyeen
bee whi;:t%gmm 3 Brandenburg unb ecined Srbaren Natd o
Stabt Rienberg, Oberbeit und gebieten, wie man fih bayde m
ber Leve und Gevemonien balten foll, 1533, Rivchen . Ovbnune
wie e3 in bed burcbiaucbti%n Siieften und Heven Albvedht Deo
Stingern, Marggraven su Branvenburg u. f. w. Flrfenthumd
Landt, Obrigheit und Gebiet mit der Lehr nnd Ceremonien geal:
ten werbent foll, 1552 ﬂﬂiﬁf ot Sivdens Debuun
ourdh ﬁu%?:bgen 1534 ~« hor Stadt ed 1531, Slechen-
ordnung fabt &annom, burdh tebanum Rbegium 1536
Rivdenorbnung im Churfilrftentbum dev Marfen ju Branden-
bueg 15640,  Ghyifilife Ootdnunge , Den Hem Flivflendomm
Sdhlefig - Dolftein {hal gebolben werben 1542,  Chrifiliche
Sivdenordnung , Gevemonien und Gefdnge , filr arme unger
{dhidte Pavherven 1542, Oronung im_ Lande Brundwic?
MWolfenbititel 1543, Kirdenotdnung Der Stadt Hilbeffen dureh
Unt. Porrivwsd 1548, Agenba ber Kivdhen M dev Stadt Riga
1549. Agende: Brichlein fite bie Placehevren auf dem Lande
ourd) Beit Dietridy 1546. Kirchenorvnung eined Crbaren Rathd
per Reidsfladt Shweinfurt 1543, Kirdienovdbnung, wie ¢6 mit
dyifilider Leve, Reihung der Sacramente, owdentlichen Cevenos
nien u. {. w, im Herzogthumb zu Medlenburg gehalten wird
1552, Kirhenovbnung, wie €3 mit der dyijilichen Leeve, Reihuna
ber heiligen Sacramente unb orbentlidhen Ceremonien n unfe.
%olfgangs von Gotted Gnade, Wa!ggmnﬁ bit Mhein Frivfen-
thumbe gebolien weden foll 1557, Kirchenordnung, wie e8 mit
ber veinen ebhre beb @banéelii, Upminiftration ber Helligen Sa-
ceamente und ordentlichen Cevemonten in dev Graffhaft Walbed
achalten werden foll 1556, Der Erbaven Stadt Braunfhweig
chrifilihe  Kivdhenordnung durdy  Johann Bugenhagen Pomer -
1563, Orbnunge im Lande tho Pomumern 1568, Sirdpen
oebrung, wie ¢6 mit drifiliher Lehre, Reihung der Sacramente;
otbenthé;et} Gaeremonien im Herzogthumb Liineburg %zpolten ird
1564, Kivdenothnung fir die Kirden in dem Firfenthumb
:geffen 1566. Ugendba bev Kirdhe au Kotwyf 1567, Chrifiliche
iechenotdnung der Stabt Giftingen 1568, Rivchenorbnrung,
Unfer von Gotted Gnade, Julit, Hegogen su Braunfhwess
Wolfenblittelfhen Fhelld 1569, Kirchenordnung dex @mﬂgafr
ten Lippe, Sptegelderg und Pyvmont 1571,  Chiftliche Kivdhen-
Agende im @tzi?leraogt ume Oefteveeich unter dev €nd 1571
SKivchenordnun ber Gvafjhaft Olbenburg 1573, RKirchenord:
nung fite bie Grafichaft Hohenlohe 1577, Ugende s Bildhlein de-
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gﬁﬁﬂdjm Rivde in bed B, Reichs Freyftabi Movmbd 1582, Kir:
enotdnung , Unfer von Gotied Gnaben, Frangen, Hevzogen ju
Sadyfen- Lauenburg 1585; Agenda ober Orbnung Péren evans
gelifthen RKivden im Deldnerifhen Flivftenthume 1593, Kirdhen-
orbnung flir bie RKivdhen in Sivafiburg 1597, Kivdhenorbnung,
Unfer von Gotted Gnaben, Gnfts, Grafen gu Holftein-Sdauen:
burg 1614, Agenda ober Kirdenotbumg fitr bes h. R, Reicdys:
flabt Scywdbifdh - Hall 1645, Kirchenoronung fite ~%mr og Ghui:
fiiand Finvftenthlimer Braunfhweig - Lhneburg , Gellifchen und
Grubenpagifhen Theils 1619, Kivdhenorbnung fiix vie Gvaf:
{haft Ditfeieflant 1631, Magbeburgifthe und Halberftddtifdhe
Kivchenorbnung, auf Befehl @nft%bé Abolphs betauégeﬁgeben 1632,
Kurge Kivchenordbnung der Furfilihen Dfaly Nemdburg 1633*
Kivdhenorbrung filv die Marggrafidaft BVaden 1649, Kivdhen-
stonung, Unfer von Gotted Gnaben, Augufti, DHerzogs
Brundwieg und Linaburg 1649, Kivdhenordrung ded %zimﬂen-
thums @off:?a 1647, Agenta Schwartzburgica 1650, Kivdyens
otbnung filr bie Stadt Odnabedd 1652. Hanauifde Kivden:
otbrung 1659, Ery-Stiftifde Magdeburgifive KivdyenUgende
1663, Lincburgifde Kichenordnung 1666. Agenda filv die
Rivdhen ju Frandfueth am Mapn 1666. Kivchenordbmng Eﬁ\:
bed b, Reihs Statt Rotenburg auf dev Tauber 1668. Klelne
-Rivdhenotdnung  im Hergoathumd MWilvtemberg 1678, .R}'tgcm
otbming fliv des b Neihs Statt Nordlingen 1676, Kicdien-
oronung Karls bed eilften, Konigs von Sdweden 1687, Kir:
thenordbnung fiv die MWilo= und Rbeingraffhaften 1693, Dber:
Laufibifhe RKivhenorbnung 1696, Der Kaiferliden und Ded hei:
figen Reihd Buvg Friedberg Kivihenovdbmung 1764, Kivdens
orbnung fife bie Firllichen Oettingifhen RKirdhen 1707, €=
neucte Rivchenordnung Anthon Wieidhd Herpogs su Braunjdyveig-
Litneburg 1709, Kivchenorbrung dee dex bti?toltd)en unb ber Augs:
burgifchen Gonfeffion 3ugtttanen @emeinde 3u Sondbon 1708, In
ber Kivche su Homburg gebrdudliche Formulorla, £762 Holfein-
Pilug’ihe Kivdhenordnung 1732, .

I neweven Jeiten Haben verfdhiedene gelehrie Theologen Voe-
fdﬂﬁge gethan, wie die Gebriudie bel gottesbien(tlichen Hanblungen
gwekmagiger eingerichiet werben Ennten. Dabin gebfet: Dietel:
mafe v, Webefen fher cinige vorgefdingene Bevbefferungen bed Sffent=
lidhen Gottesbienfies in Franfe 1780, Anonpmusd: Ghvad von
ber Riturgie, befonberd Der duefidififh Coangelien 1775, Sei:
Ters Werfudh einer dyifttich evangelifchen Eiturgle, Anonymus:
Bittiheife an die Hobere Geiflichfeit 1777, Ulridh's Briefe
fiber ben ReligionBpuftand in preufifhen Staaten 1778, Bers
befferung bex tng&?e und ded Kivdenrituald von 98, 9B, ¢, 1779,
Ueber ben Sffentliden @ottedbienft bec evangelijchen Gemeinde,
befonbers in Jranfem, Kleine auderlefene ltuvgifhe Bibliothet
1802, LBon Den in ben neuefien Jeiten etfhienenen ibevall be-
fannten Agenden nenne ih nur: Schledwig Holfteinifhe Kivden:
agende,  Rleine Liturgie von Frofd., emeine alidpriftlice
eoangelifhe RKivdhenagende von Behrends,  Orbnung, Gebete
und Handlungen bet dem Sffentlichen Gottedbienfte in ben evan:
gelifben Semetnben i Kurpfaly, und die neue preugifde Agenbde.

Katholifche Abtheilung.

* Ueber Das Wefen der Tatholifhen Sivdie und bie
Otellung devfelben jum Proteflantidmud und um
Sudenthunt,

Bon
Dr. §. U Stouvbenmaier,
Peofeflov anvder Yathol, theol, Fasultit vev Wniverfitit Gichen,
(Fortfesung.)

Die Kivde felbft it gbtelide ThHatfacdbe, weil fie
g}ft_thgbe Stiftung if, ugnb batcbhm St?aeéff bad 'gﬁttli e
eidh in ber Menfbheit su vevwirElihen. Wie haben an
ihe worylighidh eﬁim el Seidten bervorgubeben; suevit ift fie géttlich
gegeiindet, ﬁ% ftet, gegebert, ein vein Sﬁ'ectibeé; bann aber
veemittelt fie, objthon butcﬁ adttliche Eﬁlftung objectiv fdon
vorhanben, Dennoch fich felbft baburch, Daf fie duvh ble in i
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auf gottlicgent Grunde vubenven Tbdsigheiten bie Menfdhen in
fih einfhbhre, mit gSttlicher Wahrbeit evflhllt wnd mit
peiligem Seben entzindet. So iff fle die BWermiit:
Tevinn der Wabrheit und ded Lebens aus Gott. D
mit aber biefe MWabhrheits> und Lebendvermitielung immerbar auf
gittfichem Grunbde sube, lebt und woickt in dev Kivche forirodlhs
rend Der Heilige Geift, a3 die Seele und old dad Prinztp
ber Wabrheit und bed geheiligten Lebensdl),

Bleibert wiv sunddift bei der Bermittelung der Wabye
heit ftebert, obee bei ber Uudeinanberfebung de6 Saked: die
Kicde ift Bermittlevinn der gttliden Wabhrheit.

Die Art und Weife, wie Chifius feine gotifide Offenbavung
mittbeilte, war minblide BVevtindbigung, gebnipft an
fein peridnticdhes Gxftheinen, Teben und Wirken und in engfter
Berbinbiung wit biefern, Darin it von feibft ydhon bad ges
{hidtlidh « lebenbige Moment der Offenbarung dur

riftus ausgefproden. Sie beftand in dem lebendigbedftigen
Giwivlen bes perfnlich gegenwdrtigen Geifted Chriftt auf den
eiff dec Menjhen, und war fo_lebenbige Vermiitelung be
Mahrheit duech die Gottheit, Die Worte, die ev fprad), waren
nidgt blof in Abfiht auf ihren Jnbalf, fondern audh Ound) bie
Fotnt, tn der fie an die Menjdbeit gebracht vourben, Seift
und Leben?), Gelfi und Leben u feyw, ald Geift unbd Leben
fi fbecall unb in allen Fovmen gu evweifen, Geifi und Leben
in Ulen ju vermitteln, bad ift das MWefert der driftlichen Offen
bavung., Die drifftiche Wahrheit vubet o auf Geiff und Leben
a8 auf ihrev gbitliden Grunblage. Bon biefer Ueherzeugung
gingen auth die Apofiel aus, diejenigen alfo, an weldhe die
gbttlihe  Wevmittelung juerft evgangen voar, und welde den
Beenf hatten, bdiefelbe Vermittelung nun auci) ar unb mif An-
deent vorgunehmien, Dicfe apoftolifche BVesmitifung Der Wahrheit
unb bed Lelbens wird oon den Upofteln felbft fo angefthaut, da
fie’ geiheben foo nicht mit Binte, fondern mit dDem Geiffe
Des lebenbigen Gotted, baf fie folglid fm Teuen Hunbe
Diener feven, nidyt bed Budyftabens, fonden e Geifies,
Dennt ber  Budpftabe todtet, aber Der Geift madyt Yebendigs).
v Amt it alfo vovyugsweife bas Umt Ve Geiftess). Tn-
vem die fatholifhe Rtrcge auf bie folchergefialt von Ghrifiud aud-
gegangene und durdy bie Upoftel woelter verbreitete und vermit
telte gditliche Sfﬁttbamng baut, nennt fie fiy felbft dle apoe
foli{d es), wobet fie fih an die Morte bed Apofteld DM, und
Diefe Worte jualeich aud voller lebendiger Ueberpengung ofs by
eigenfled, tieffted Bewuftieon bebent: So fepd Ihr nun
%;ttﬁeélﬁ audgenoffen, exbaut auf den Grunbe dev

D e : ]

S e fo begriffenen Kivche, und in bem ovganifchen Leben
berfelben, fest fich m auf lebendigens gﬂtﬂid)emgtmfbe rithende
unb burch bie Apofel roeiter vecbreitete und vermittelte chriffiiche
LBevoufitienn in feinem vollen Wefen und i feinem gangen Ums
fange weiter fovt, und biefes Iebendig fich fortfehende und fovis

eugende iventifhe Bewuftfepn dee RKivcpe ift die Brabition.

on Diefer Tvavition ift bie Bibel nidyt verichieden, fondern die
beil. Sdyeift ift ein Thell, und swar der gefcyriebene, der Tradi:
tion. Darin beftelt bas Mefen ber Feabition, bafi ffe ber lebens
bige, ewig alte unb ewig junge, intelligente Geift ded Chriftens
gumﬁ, bie @elbftexbenntnif Desfelben, Dad nie alfernde

eb@dytnif der Sivhe, 1ad nie unterbrodene Bewu bt
;epn diefer movalifhen Pevon ift. Diefer Geift seugt fiy felbft
otf, und entwidelt oud fih alle jene Befimmungen, die feine
welentliden Momente find. Daher der mﬁe und fefte
Sufammenbang audy bei eine gt%ﬁm und veidpen Fllle ber Be:
ﬁqnmutgen unb Formen biefed Beouftfeyns, die olle aus dem
Cinen Grunbe beroormadyfen, und, Ginmal ba, i der organis
fhen Cinheit unb Totalitdt nicht mehr verloren gehen, Hier
aibt ed Teine Bergangenheit, fondern AMes ift Lautere Gegens

L) Soby. 14, 16, 17. 16, 14, 1 308 &, 6, 20, 1 Kor. 2, 10, 11, 12,
35 - ﬁm- 8; 5; 6, 9; 10; .ll., 14; 15; 13 @a[c 4‘; 6; 5; 22,
1 Kor, 1, 18, 24. 2, 9, 10, 12. 6, 4 5, 11, 2 Ko, [, 22. §, 6,
6, 11, 3, 16. 5, 19. Tt 3, 5. 1 Soh. 3, 24.

% 3ob. 6, 64,

¥ L 2 - 3 3} 60

2 Dajeloft o, 8.

5) Apostolica Symbo}, Nicaen,

9 @];’JFI- 2, 20.
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ware, und biefe nur bie Havmonie des Fhevall fidy felbfi
gleichenr heifilichen eiftes. ® f
Durdh bie fo befiimmte Bradition gefdicht 3, daf {ih bie
urfpriingliche chrifffiche Offenbariug in ber ,E?td;e i fhrem wabv:
haft objectiven Chavafter veln und ununtecbrochen fovtfest. Das
Dlefer confequenten Fortfebung entforechente Snflitut dev Kivebe
ift ba3 IMagifterinm, wie viefed felbft wieder quie engfie sue
fammenbingt und €in3 ift mit dbem Einen Episdcopate, an
beflen Spite bad fiditbare Dberhaupt ver Kirdhe ffebt, der lebens
bige Mittelpuntt der inbeit de5 Glaubens und des Lebens,
Daju Tommt a8 allgemeine, vom Geiffe Gotted gelel
tete Concilium, a8, wenn Steit dbey die Lehre entflanben
g" als verfammelte Kivde unter der Erleuchiung jened
beiftes unb qud bem lebenbigen Bewufitfeon, welhes die Bra-
dition ift, dbee Wabrheit und Unwabrheit entfdheidet. €3 ift
aud) basfebe Bewufitfepn ber Kivche, welches, unter demielben
DBeiffanve die Deiligen Siheift aué!e%t unb afid@t, und dieh
um fo fichever, je mebr der Jnbali ber beil, Schrift yur en
Theil ves grdpern und gangen Inbaltes bes Firchlichen Bewufit:
fegns ift, Das wir in feiner Grunbdlage, fo wie in feinem orga:
nifthen Chavafter erfannt haben,

., &0 bat die Fatholifihe Kivde flir die Wahrbheit und GBtt-
YichPelt ibrer Rebre eine Gew &by, vie niht gedfier gedacht wees
ven Tommte, @8 ift bier bad volle, burch alle Seiten confequent
fidy fortegenbe, nichts Wefentliched verlievenbe und nits Free
bes Dingunebmenbe cheifitiche Ucbewuftfeyn: b -ift die beflige
Scift in ihrem gongen Umfange und in ol hree Beltung 3 €&
ift die Rirche, als gdttliche 3n(%tution, als groffe, nmerlidy umd
Gufierlich woblgeglicoerte geiflige Gemeinfihaft, gelents und geleis
tet vom Geifte Gotted, yoorauf bie dpti{ﬂtds: Wahrheit gebaut
with, und worin fie fk!; in fhree urfpeinglichen Reinbeit fort:
wihrend erhdlt. Doch ¢8 fommt nod) dazu die Wiffen{daft,
Die, wie bdie Sunft, in der fatholiidhen Kivche von jeber mit
Yoher Sovafalt und iniger Ticbe gepilegt worden ift, wenn fie
1elbft nue blieb, wad fie foyn {o , wirtliche MWiffenfhaft, und
nidt qudariet n Sopbifterei amd anvere fchledste Riinfie.

. Uuf bex in Diefer Weife gSttlich gegriindeten unb gottlich ver:
wititelter MWahrheit vubet die Fatholifhe Kivdbe, und 8 ift nur
bad Bewuftfepn bicvon, wad dem Katholiztémus jene innere
SeftigPeit, fene hobe Sichecheit und Gewighelt, jene Uner{dhiitter-
LichPett wnd felfeﬁeﬁe Rube gegeben hat, duvch die ex BoR
Unfang an qudjeidhnete, wnd auf weldhen fortrodhrend fein wnger
vwihntidher Eenft und feine hobe Wivde bernbet,

G5 ift baber nur bie gEttliche Wabrheif, hr Befen,
ihe Snbalt und i Umfong, woraus fidh auf confequente Weife
badienige enfwicelt, yad ber Ratholizidmus ale feine cigene
Waprheit, oI5 feinen eigenen Jnbalt, wmd al6 feinen eigenen
Umfong onficht.  Aufer diefer Wahehett will er nichtd fepn und
nihte geltens AWes aber in ihe, mit ihe, aus igt und nady ih.
Die Riefe, der Gunft, die Innigheit, der Relththum und die Le-
benviglelt Ded Katholizibmus ift daber nuv bie Biefe, der Ewnfl,
bie Inmiglelt, der Rerhetbum unb bie Lebenbigleit der drvifi-
Lichen Sdee, aud welher alled hervovpeht,

(Fovifepung folgt.)

Litevatur.
Litevarifdie Notijen

Ugherfidyt Der fohroedifchen theologififen Literatur
im QSalfir 1836,

Dev Cregeit gebbven 2 Urbeifen an, wornnter eine Yeber
feoung ift. S dee Dogmati® evfibienen 2 Oviginal-Arbeiten, Sn
Der .’tgatetbetif ¢ine @%ttff. Sn bev Bitungit 4 Uvbeit, I der
Homiletit 24 Schriften, wovon 17 fhwediihe Originale, 1 ein

a——
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framyéiifcher Sprache und 6 Ueberfesimgen. Sufammen 138 B
0. Jn ber Uscetif 12 Sdyriften, mgbon 88 f§'Dti inale unb &
berjebungen, gufammen 82 Bogenn. Bon bermif%ten theologi
{hen Scyuiften find 6 Avbeiten erfthienen, wovon 5 Originale
wnd 1 Ueberfesiung,
(Magagin ke bie Literatur bes Auslanved MNo. 2, 1837.)

Holldndifdhe Kiteratur,

Bon der bef Lheodbor Pergay in Afhaffendurg exfchie:
nenen Sdwift: ,Dad Refuftat meiner Wanderungen bnt;)g ba%r@es
Biet Der profefiantifchen Literatur 1. von Dr. Julins B, Hoe
ninghaus, iff bt I R, van Roffum in Ueredt cine hol:
tdndifche Ueberfeung evidhienen, unter dbem Bitel: Het Re-
sultat mijner Wandelingen door het gebied der Protestant-
sche Letterkunde, of needzakelijkheid ‘van terug te keeren
tot de catholifke Kerk, uitsluitend op de gotuigenis zelve
van protestantsche Godgeleerden en Wijsgeeren betoogd, door
Doctor J, F. Heningkaus, Uit betHoogdnitsch, $reis 1 {1, 50,

Sn Bredo ift der oritte Sabrgang exfdienen von dem Roomsch
catholijk Jaarbewek voor het Koningrijk der Nederlanden 1837.
Preis 1 fl, 20.

3n Grdningen iff exfhiencn: Zameu;{vraken tusschen eenen
Catholijken en eenen Protestant, door H.A.F. e 14l 50,

MHuzeigen.

(N So eben ift bel [, Hilcher in Cobleny evidhienen
und duvdy alle Budbhanblungen su beyieben:
" e Fann der Gmpfang der heil, Saframente der Bufe und
Ded AHitars, woburgzt bie Satholifen gans befondevs in ihrer Relfigion
geftivet werben, mit Nadfidinahme anf die uer%d;wbenen Hinverniffe,
bie hbergﬂ(uﬁﬁ&uug berjefben im ege ftehens, empioblen tnd vervielfad
werden? —

Beanhooviet voit sitvens Bagholitdn @uifWicien. 8. 107%0v. sder 45 fr,

é;—“'m Berlag von G, Jofeph Mang in Regensbur
tgit)er'?d;iemn, gnb burch alle folioen mucbbagblungen ju Besiebeng

Chryfostomus,

ine Eatholifde Monatfduift, sunddyf file Sottfeligheit und thitiged
@bn‘@metbgg? “g’m Sllereitfcg;i{ ﬁlebperenﬂfatbnﬁfd).u &edﬂtdpeu eraus:
gegebrn von Feany Sevaph Hagifperger, Plarver ju égg{tofeu
ter Meumardt an dev Kotk

Monat Januar 1837,

whalt: Sum neuen. Safr. Gebidht, — Calendarivm asceticam,

San%ar‘? — %iaam Petvarca’s Sefprad oon dev wahren Weisheit,
— Die Minge ves 5, Lavislaus. — Mein Lieblingsplisden. Ges
bicht, — Ceben bed fel. Sohannes Columbini, Shifters der Fe:
fuaten, — Meujahréidhreiden einer frecbenben Mutter an {fre Kinder.
— Tugendfpridie, von Dr. Anfon Paify, — Anefoote. -— Der
Sang des g’eﬁems. Sn finf Soneften auf bdie Beil. Safvamente. —
Ueber bie MothwenbdigPeit des ascetifdien Lebensd faralle Wenfhen aller
Gtinde, e Sewinnung ihves Heiled. — Saliforner wiber bie Faul:
nig, — Biumen dus gber Witfre. — TWodburdy nnterfdgetbet fidh ein
walhehaft d;rigfaﬁ;oﬁfd)er mu&eu_wanpd von dein Tugeudwanbel eines
ogenannten Liberalen ober atwnalggen? — Das_ Srews Ehrifti, —

it 1Shule der Seduld. — Wer gibt den Leften Teoft? — Goldene
Denfipriidie, von 3. ‘% Silbertf, — Dev beil @brp;’nftomue
fiber bad Jmofen, — Dad Kreuy Ehuifil. — Die Schule ded Selor-
fants gegen Gott, — Grboufiches aus bdest neuefien fiiondberidben,
— Litevatuv, — %Inbgln : %i'ft gi%erg?n%g;lmaué ber dlieven RKivchenge:

idite. B, Neuefte Eivdpenhiftovijdhe Makizen,
Ml%dbrﬁtber ‘:])tglftﬂ 5 fl. 24 ¥r,, pbev 31}?8%&'" ofne Borvausbesalh:
Tung., INonatiidh erfhemt ein Heft von 7 Bogen in gr. 8.

Sn Franifuct a. M., vovrdthig bei

Frang BVarventeapp,

Budhandiung: F. Barrentrapp. — Hevansgeber: O, 3. B Hoeninghaus, ~ Druderei: Heller und Robm, (Walhinenvrd.)







